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Breslau, Mittwoch den 12. Februar 


Privilegirte „ 


1845. 


— ̃ —— —— nn nn 8 > 
Verleger: Wilhelm Gottlieb Korn. Nedacteur: N. Hilſcher. 


; Bekanntmachung. 
9 Mit Beziehung auf unſere Amtsblatt⸗Verfügung vom 
„August 1838 Stück XXI. pag. 228 — 230 
Ram. . die Intereſſenten der Königl. General⸗Wittwen⸗ 
% e hierdurch erinnert und aufgefordert, ihre pro term. 
* 1845 zu entrichtenden Beiträge entweder unmittel⸗ 
Kr oder durch die beauftragten Königl. Kaſſen unfehl⸗ 
Au. bis ſpäteſtens den 26. d. Mts. mittelſt eines 
uſchreibens oder Lieferzettels unter genauer Angabe 
N. Receptions-Nummer des Geldbetrages und des 
k amens, an die Königl. Regietungs⸗Inſtituten⸗Haupt⸗ 
aſſe hierſelbſt portofrei abzuführen. 
Auf 10 müſſen die Dokumente und Gelder zu neuen 
aufnahmen bis ſpäteſtens den 6. März e. die Quit⸗ 
21 gen der Penſions⸗Empfängerinnen über die am Iſten 
hinge e zur Erhebung kommenden Wittwen⸗Penſionen 
Q gegen genau und vorſchriftsmäßig auf die gedruckten 
Ulttungs⸗Formulare nicht früher als unter dem Iſten 
April ©. ausgeſtellt, vom Aten bis incl. 8. April c. bei 
der vorgedachten Kaſſe pünktlich eingereicht werden, da 
auf fiter, eingehende Quittungen keine Zahlung geleiftet 
erden wird. N 
Penſions⸗Quittungen, welche nicht auf den gedruckten 
Formularen ausgeſtellt ſind, können nicht angenommen 
werden, und hat, wer mit dergleichen Formularen nicht 
verſehen iſt, ſich ſolche aus der Königl. Inſtituten⸗Haupt⸗ 
Kaſſe gegen Entrichtung von 3 Pf. pro Bogen zu 
verſchaffen. N 
Bei Erhebung der Penſionen pro term. 
iſt ein Stempelbetrag nicht zu entrichten. 
Breslau den 9. Febr. 1845. 


Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 
u 
——— — —t᷑— —ę-' 
hnuoberſicht der Nachrichten. 
Ober⸗Genſurgerichtliches Erkenntniß. Landtags-Angelegen⸗ 
b beiten. Berliner Briefe (die Localvereine, die deutſch⸗ 
duch. Gemeinde). Aus Koblenz. — Schreiben aus 
Mecklenburg (Sundzoll) Frankfurt a. M., Offenbach 
allgemein chriſtliche Kirche), Stuttgart und Ham: 
burg. — Aus Prag. — Pariſer Briefe, — Aus 
London (Eröffnung des Parlaments durch die Köni⸗ 
gin). — Aus Luzern. — Aus Rom. 
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Ober ⸗Cenſurgerichtliches Erkenntniß. 
Durch Ober⸗Cenſurgerichtliches Erkenntniß vem 24ften 
Amuar 1845 iſt folgenden mit fetter Schrift gedruck⸗ 
en Stellen das Imprimatur ertheilt worden: 


1. April e. 


No. 295 des vorigen Jahrgangs S. 28 15 in dem 
Schreiben aus Berlin, 13. Dec. Es iſt aber 
ehr charakteriſtiſch (und der Leſer mag darüber 
eruſtlich nachdenken, da man es nicht gut erör⸗ 
tern kann!), daß die Karlsruher Zeitung ſich fo enthu⸗ 
Falle beeilt, die Vertreibung der Jeſulten aus Luzern 
zu verkündigen. Man könnte daraus ſchließen, daß die 

eſuiten in Luzern den vornehmen Herren in Karlstuh 
doch ſehr weh gethan! Und hält man dieſen Schluß 
feſt, fo kommt man auf einen ganz kurioſen Ge: 
danken. Süddeutſchland, namentlich Baden und Wür⸗ 
temberg, find in jüngfter Zeit von häßlichen Wühleteien 
h Bezug auf den Religionsfrieden bedacht geweſen, 
und da hat es Leute gegeden, die der Meinung waren, 
dieſer Unfriede werde, tiefer Zwecke wegen, in dem Lu⸗ 
zerner Jeſuitentopf gekocht, um fpäter den Deutſchen 
als Mittagbrot gegeben zu werden. Noch mehr: Jene 
ute begreifen nicht recht, warum fo viele Summen 
und Kräfte angewendet an 8 8 mit Jeſui⸗ 
t ö der General in Nom nie⸗ 
den este e Bran bse e huldigte: Viel Ge: 
ſchrei und wenig Wolle; und da hat fich denn die 
Anſicht gebildet, daß die Berge der Schweiz die 
Sch upfwinkel werden ſollten, wohinter ſich die 
ebrenwerthen Patres bergen wollten, um ein fer: 
nes edles Wild zu erlegen! Wie dieſes Edelwild 
beißt, wird man ſchon wiſſen; und nunmehr wird 
"Man auch wiſſen, warum die Karlsruher Zeitung ſich 
1 dergeſtalt für die Jeſuiten in Luzern intereſſirt, daß ſie 
dieſelben zu einer Zeit mit Kanonen aus der Stadt 
lagen läßt, wo die ehrwürdigen Väter nur von Kano⸗ 
en: ad majorem dei gloriam beſchützt werden. 
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II. 

In derfelien Nummer in dem BB Schreiben aus 
Königsberg, 10. Dec. unſere Provinzial⸗Synode 
hat vorige Woche ihre Arbeit begonnen. In Folge der 
vorausgegangenen Ecörterungen über Zweck und Weſen 
der Synode, welche vorzüglich durch einen im 1, Heft 
des chriftlichen Volksblatts enthaltenen Arrikel, als deffen 
Verf. Hr. Divifions: Prediger Dr, Rupp genannt wird, 
angeregt wurden, war man auf das Verhalten dieſer 
Verſammlung ſehr geſpannt. Auch machten ihre er⸗ 
ſten Beſchlüſſe, namlich Zuziehung von Gemeinde⸗ 
RNepräſentauten zu allen künftigen Synoden und 
Veröffentlichung der Verhandlungen einen ziem⸗ 
lich günſtigen Eindruck, welcher indeß durch den 
zuletzt beſchloſſenen Antrag auf Einführung 
der Privatbeichte ſchnell wieder gelilgt wor“ 
den iſt. 1 li 


No. 296 S. 2555 in dem Schreiben s Bres⸗ 
lau, 14. Decbr. Wir ſelbſt haben mit mehrern Sp⸗ 
nodalen geſprochen, die uns dies zugeſtanden und zu⸗ 
gleich ihr Bedauern darüber ausſprachen, ſie machten 
uns darauf aufmerkſam, daß gerade in der Breslauer 
Synode jener tüchtige proteſtantiſche Geiſt mehrfach ſich 
geltend gemacht habe; wir ſind erfreut darüber und 
finden dieſen Geiſt auch in dem Beſchluſſe der 
Synode ausgeſprochen, daß die ſpaätern Ver⸗ 
ſammlungen aus Geiſtlichen und Laien zu glei: 
chen Theilen e werden möchten. 


In derſelben Nummer in dem A Schreiben aus 
erlin, 14. Decbr. In der Akademie der Künſte 
findet heute zum Beſten eines Künſtler⸗Unterſtützungs⸗ 
Fonds eine Ausſtellung von Transparentgemälden nach 
Compoſitionen von Albrecht Dürer ſtatt, mit Geſang⸗ 
begleitung vom „hochlöblichen“ (iſt der rühmlichſt 
er Breslauer Domchor auch hochlöblich 7) 
omchor. 


V. 

No. 297 S. 2566 in dem Artikel Paderborn, 
10. Dec. Goßler hat- außer feiner Wiſſenſchaft nichts 
von Jeruſalem mitgebracht als ein Tönnchen heiliger 
Erde vom Calvarienberge, 5 Pfd. ſchwer, und eine 
Sandale (orientaliſchen Schuh) des Heilandes, welche 
Sandale er von einem griechiſchen Mönche an der 
Grabeskirche, mit Namen Moros, erhalten hat. In 
dem auserleſenſten Griechiſch iſt die Geſchichte dieſer 
Sandale auf Pergament geſchrieben. Pater Gofiler 
hat vor, dieſe beiden hehren 18 ſeiner Va⸗ 
terſtadt Magdeburg zu 6 er wird dann 
die Pilger im Norden zählen können! Die Schaa⸗ 
ren, die nach Trier gewallfahrtet, werden nichts 
dagegen fein, wofern Magdeburg das Geſchenk 
annehmen follte, — Vom Papſte hat Goßler den 
Auftrag, in Deutſchland den Orden des heiligen 
Gei 
—— können, um dem deutſchen Zwieſpalte jeder 
Art ein Ende zu machen. Schöner Orden! Käme 
er nur mit dem heil. Geiſte zu Stande! 


Landtags ⸗ Angelegenheiten. 

Berlin, 9. Feör. (A. Pr. 3.) Am heutigen Tage 

werden nach dem Befehl Sr. Majeſtät des Königs 
außer dem Provinzial⸗Landtage der Provinz Branden⸗ 
burg und der Nieder⸗Lauſitz auch die Provinziallandtage 
der übrigen Provinzen eröffnet. ö 
Sämmtlichen Landtagen gemeinſchaſtlich find die nad: 
folgenden Gegenſtände zur Berathung und Begutach⸗ 
tung vorgrlegt worden: 

Die Entwürfe: 

1) der Verordnung wegen Aufhebung des Sportulirens 
der unteren Verwaltungs⸗Behörden; 

2) der Verordnung, betreffend die bauliche Unterhal⸗ 
tung der Schul: und Küfterhäufer; f 

3) der Verordnung wegen Vererbpachtung der Lehn⸗ 
und Fideikommiß⸗Güter; 8 

) der Verordnung wegen Einführung von Geſinde⸗ 
Dienſtdüchern; 

5) der Verordnung, betreffend die Anwendung der in 
den Städten geltenden ſeuer⸗ und baupolizeilichen 
Vorſchriften bei Gebäuden auf ſolchen zum platten 
Lande gehörigen Grundſtücken, welche innerhalb der 
Städte oder im Gemenge mit ſtaͤdtiſchen Grund⸗ 
ſtücken liegen; . i 

6) der Verordnung wegen Aufhebung des Abdeckerei⸗ 


4 


zwanges; 


> 


ſtes der Wahrheit zu ſtiften, in den alle ein: | 


7) der Verordnung über die Unterſchriften und Firmen 
im kauf männiſchen und gewerblichen Verkeht. 
Folgende Gegenſtände ſind einzelnen Landtagen zut 

Berathung überwieſen: 

a. den Landtagen von Preußen, Brandenbur 

Pommern, Schleſien, Poſen, Sachſen und 

a Rhein⸗Provinz: At 

8) der Entwurf einer Feldpolizei⸗Ordnunnz 

b. den Landtagen von Preußen, Brandenburg, 
Pommern, Schleſien, Pofen, Sachſen und 
Weſtphalen: * 
9) der Entwurf einer Verordnung, betreffend das poll⸗ 
zeiliche Verfahren gegen das Geſinde 
10) der Entwurf einer Verordnung, betreffend die Auf⸗ 
bringung und Erftattung der Aufgreifungss, Deten⸗ 
tions- und Transport⸗Koſten der Bettlet und Da 
gabunden; 

c. den Landtagen von Preußen, Brandenburg, 
Pommern, Schleſien, Sachſen, Weſtphalen 
und Rhein⸗Provinz: 

11) der Entwurf einer Verordnung, betreffend den Ans 
ſatz von Stempeln und Gerichtskoſten in Vormund“ 
ſchafts⸗Sachen; g 

d. den Landtagen von Preußen, Brandenburg, 

Pommern, Poſen, Sachſen und Weſtphalen: 

12) der Entwurf einer Verordnung wegen Aufhebung 
des Intelligenzblatt⸗Zwanges; f 

e. den Landtagen von Preußen, Brandenburg, 

Pommern, Schlefien und Sachſen: 
13) der Entwurf, betreffend die anderwelte Aufbringung 
der Servis⸗Abgabe in den Städten der öfttichen 
Provinzen; 
f. den Landtagen von Preußen und Poſen: 

14) der Entwurf einer Verordnung wegen Anberaumung 
einer Praͤk uſto⸗Friſt zur Anmeldung von Eigenthums⸗ 

Anſprüchen aus der Kadinets⸗Oedre dom 6. Mai 
1819 und der Verordnung vom 8. April 1823; 


g. den Landtagen von Pommern und der 
Rhein⸗Provinz: f 
15) der Entwurf einer Verordnung wegen Einführen 
kürzerer Verjährungsfriſten für die Landestheile, in 
welchen gemeines Recht gilt; 
h. dem Landtage der Provinz Preußen: 
16) der Entwurf einer allgemeinen Schul⸗Ordnung für 
die Elementar⸗Schulen der Provinz Preußen; 
17) der Entwurf einer Verordnung , betreffend die Pas . 
rochial⸗Abgaben in den Marienburger Werdern; 
18) Allerhöchſte Propofition wegen Reviſſon der Ritter; 
guts⸗Matrikeln; f 
19) Allerhöchſte Propofltion, 
Straßenbau⸗Fonds; 


i. dem brandenburgiſchen Landtage: 
20) die Verhandlungen des flindifchen Ausſchuſſes in 
Betreff des märkiſchen Provinzial⸗Rechts; 1 
21) der Entwurf einer Verordnung, betreffend die Erleich⸗ 
terung gewiſſer Dispoſitionen über kurmärkiſche Lehne 
22) der Entwurf einer neuen allgemeinen Fiſcherel⸗Ord⸗ 
nung für die Gewäſſer in der Provinz Brandenburg; 
23) der Entwurf einer Feuer⸗ und Löſch⸗Ordnung, und 
24) der Entwurf einer Bau⸗ Polizei s Ordnung für das 
platte Land in dem Bereiche der Land⸗Feuer⸗Socle⸗ 
taten der Kurmark lausſchließlich der Altmark) mit 
der Nieder⸗Lauſitz und der Neumark; 


k. dem Landtage der Provinz Pommern: 
25) der Entwurf einer Verordnung, betreffend die Taxa ⸗ 
tion der Lehngüter in dem Herzogthum Alte, Vor⸗ 
und Hinterpommern; 
26) Allerhöchſte Propoſition, betreffend die Stammbaͤume 
der Hinterpommerſchen lehntragenden Familien; 
27) der Entwurf einer Verordnung, betreffend die in Alt⸗ 
pommern über Grundſtücke auf ſtädtiſchen Feldfluren 
unter Herrſchaft des lübiſchen Rechts vor dem Jahre 
13808 geſchloſſenen antichretiſchen Pfand Verträge; 
JI. dem Landtage der Provinz Poſen: 
28) der Entwurf einer Verordnung, betreffend die Aban⸗ 
derung des ftändifchen Wahl⸗Berſahrens im Stande 
der Land⸗Gemeinden; ee ee 
29) der Entwurf einer Verordnung, betreffend die Tax⸗ 
Ordnung für ie Landfgaftich Sepfanbeirten wt 


betreffend den Provinzlal⸗ 


m. dem Landtage der Provinz Weſtphalen: 
30) Allerhoͤchſte Propoſition in Betreff des ehelichen Güter⸗ 
rechts in weſtphaͤliſchen Landestheilen; 
31) der Entwurf einer Zuchtſtier⸗Kör. Ordnung für Weſt⸗ 


phalen; ie N 

32) Allerhochſte Propoſition, betreffend die Reviſion des 

SGltundſteuer⸗Kataſters; 

33) der Entwurf einer Verordnung, betreffend die Aus⸗ 
deynung der wegen Beitreibung der directen und 
indirccten Steuern und anderer öffentlichen Abgaben 
und Gefälle in der Rhein⸗Provinz unterm 24. Novbr, 
—— erlaſſenen Verordnung auf die Provinz Weſt⸗ 
phalen; n 

34) der Entwurf einer Verordnung über An⸗ und Auf⸗ 
nahme letztwilliger Verfügungen durch die Gemeinde: 
Beamten in der Provinz Weſtphalen; 

n, dem Landtage der Rhein⸗ Provinz: 

35) Allerhöchſte Propofition, betreffend die rheiniſche Pro⸗ 
vin zial⸗Feuer⸗ Societät; 

36) Allerhöchſte Propoſition, betreffend den Erlaß einer 
Gemeinheitstheilungs⸗ und Servituten⸗Adlöſungs⸗, 
ingleichen einer Feidpolizei⸗Ordnung für die Rheins 


Provinz; a 
37) 2155 e Ptopoſition, betreffend die Vertheilung 
des Klaſſenſteuer⸗Kontingents; 8 
38) Allerhöchſte Propoſi ion, betreffend die Abhülfe des 
Notzſtandes der Winzer. f 


Poſen, 9. Februar. (Poſ. 3.) Heute iſt der von 
Sr. königl. Majeſtät Allet höchſt zufammenberufene ſie⸗ 
bente Provinzial: Landtag des Großherzogthums Poſen 
von dein dazu ernannten königl. Commiſſarius, Ober: 
Präſidenten v. Beurmann, feierlih eröffnet und den 
verſammelten Provinzialſtänden das Allerhöchſte Propo⸗ 
fitiongsDeeret verkündigt worden. 
— A Lee 
An lan d. . 
Berlin, 10. Februar. — Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem Kammerherrn bei Ihrer 
königl. Hoheit der Prinzeſſin Friedrich von Preußen, 
v. Tronchin, die Schleife zum rothen Adler⸗Orden 
dritter Klaſſe; ſo wie dem Kammerherrn bei Ihrer 
königl. Hoheit der Prinzeffin Karl von Preußen, Grafen 
v. Kaldreuth, den St, Johanniter Orden zu ver⸗ 
leihen; und dem Banquier Auguſt Heinrich Bende⸗ 
mann sen. hierſelbſt den Titel als Geheimer Commer⸗ 
zien⸗Rath beizulegen. ö 
Das Ste Stück der Geſetz⸗Sammlung enthält unter 
No. 2541 die allgemeine Gewerbe⸗Ordnung vom 17ten 
v. M.; und unter No. 2542 das dazu gehörige Ent: 
ſchaͤdigunge⸗Geſetz von demſelben Tage. 
Se. Mojeftit der Kaiſer von Rußland haben dem 
Genetal⸗Konſul, Kaufmann Maurer in Stettin, den 
St. Annen⸗Orden zweiter Klaſſe zu verleihen geruht. 


% Berlin, 8. Februar. — Man hat ſchon früher 
die Befürchtung, oder ſollen wir fügen die Hoffnung, 
ausgeſprochen, daß die in der Bildung begriffenen Lokal⸗ 
Vereine für das Wohl der arbeitenden Klaſſen es gar 
nicht vermeiden würden können, mit der ſtädtiſchen Ar 
men⸗Verwaltung in Berügrung und vielleicht in Streit 
zu gerathen, weil die Gediete beider Inſtitulionen fo 
dicht aneinander gränzen. Die Lokalvereine wollen zwar 
vorherrſchend nur Mittel zur Abwehr der hereinbrechen⸗ 
den Noth anwenden, aber bei der Ausführung dieſes 
Vorſatzes werden fie. unwillkührlich oder häufig in der 
eniſchiedenſten Abſicht auf das Gebiet der Armenpflege 
üdergreifen müſſen, wenn auch gerade nicht als Almoſen⸗ 
geber, doch als Kritiker der beftchenden Verhältniſſe in 
der Armenweſen⸗Verwaltung. Außer dieſen Umſtänden, 
welche leicht Conſlicte herbeiführen durften, iſt aber auch 
zu erwarten, daß viele Geidbeiträge, weiche gegenwärtig 
der Verwaltung des Armenweſens zufließen und jährlich 
n größern Summen nöthig werden, ohne den wachſen⸗ 
"den Nothzuſtäͤnden eine durchgreifende Erleichterung ge⸗ 
währen zu können, ſich den Lokalveteinen zumenden 
At ſobald man erſt die Ueberzeugung gewonnen 
hat, daß ihte Thätigkeit auf die Hebung der Utſachen, 
aus denen die Verarmung hervotgeht, mit einigem Gr: 
folg gerichtet wird. — Und in der That kann man es 
auch im Intereſſe der öffentlichen Angelegenheit nur 
wünſchen, daß die Lokalvereine dazu beitragen möchten, 
den ſtadtiſchen Armenweſen⸗Verwaltungen zweckmäßiger 
Eimtichtungen zu verſchaffen und Refotmen in denſelden 
herbeizuführen. Die Mängel und Gebrechen z. B., an 
denen unſere hieſige Armen⸗Verwalzung in manchen 
Punkten leldet, find längſt allgemein anerkannt und 
ſeldſt von dem Direktorium der Berwaltung zugeſtanden; 
nur der Umſtand, daß man bisher keine Heilmittel da⸗ 
en hat auffiaden können trägt die Schuld, daß man 
We der alten Ordnung hat boſtehen laſſen. Dieſe 
alte Ordnung beruht uber auf einem fo langſumen und 
verwickelten Geſchäſtsgange, in fo hemmenden und doch 
vergeblichen Canmele⸗ Nabe ein, daß darüber die eigent⸗ 
liche Wirkſamkeit mancher Einrichtungen vohftindig der: 
eitelt wird. Wir wollen nur ein Paar Beſſpiele anfı hren. 
Eine der wichtigsten Einrichtungen für das Wohl 
c bürgerliche Sefüfaft find gewiß die Armenſchulen; 
wir find der Meinung, ß der Staat oder die bürgers 


liche Geſellſchaft die Pflicht habe, für Schulunterricht 
der Kinder gleichmäßig auf öffentliche Koſten Sorge zu 
tragen. Daß der regelmäßige Schulbeſuch der armen 
Kinder, ſo nothwendig er ihnen gerade iſt, auf viel grö⸗ 
ßrre Hinderniſſe trifft, als der der reichen, braucht wohl 
nicht nachgewieſen zu werden. Ihr Schulbeſuch muß 
alſo vorzüglich controlirt werden. Dies geſchieht aber 
nach den deſtehenden Einrichtungen in unſerer Armen⸗ 
Verwaltung, fo, daß eine Anzeige über mangelhaften 
Schulbeſuch eines Kindes oft erſt nach Monaten ihre 
Erledigung findet; ſo viel Zeit braucht ſie, um den gan⸗ 
zen Controlezug durchgemacht zu haben. Was kann 
eine ſolche Einrichtung fördern! Gar nichts. Aber 
welchen Schaden bereitet ſie? Dieſer iſt mannigfacher 
Art. Zuerſt gewöhnen ſich die der ſogenannten Controle 
Unterworfenen daran, daß ſie dieſelbe für nicht vorhan⸗ 
den annehmen; der Zweck geht vollſtändig verloren. Und 
andererſeits, welche Mühe, Zeitverluſt, Papferverſchwen⸗ 
dung x. wird von den controlirenden Behörden vergeb⸗ 
lich conſumirt. Den Armen ⸗Commiſſions : Vor⸗ 
ſtehern, weichen die Ausführung der Beſchlüſſe obliegt, 
wird Luft und Liebe zu ihrer mühfeligen Arbeit geraubt, 
weil fie ſich in einen fo erſtarrenden Geſchäftsgang ver⸗ 
wickelt fühlen, daß ihnen jede freie Bewegung, jedes un⸗ 
mittelbare Eingreifen in die Mängel ihres Verwaltungs⸗ 
bezitks entzogen iſt. Daraus läßt ſich die traurige Er⸗ 
ſcheinung erklären, daß ſich jetzt ſchon nur mit Mühe 
die geeigneten Manner finden laſſen, um in ein ſolch 
Communalamt einzutreten, und daß man ſchon ernitlid) 
daran gedacht hat, deſoldete Beamte dafür anzuſtellen. 
Das wäre dann freilich der Gipfel der Conſequenz ei⸗ 
nes Prinzips, welches ſich ſeit wenigen Jahren nicht blos 
in unſerem Armenweſen, ſondern überhaupt in unſerer 
ganzen Verwaltung mit einer überraſchenden Zunahme 
durchgeſetzt hat; wir meinen die Vervielfältigung der 
Conttrolemaßregeln, zu deren Ausüdung natürlich auch 
vermehrte Arbeitskräfte gebraucht werden. Es kann bie: 
weilen wohl ſo ſcheinen, ais ob wegen des Andrangs zu 
Staatsämtern und der zahlreichen Eſpektantenliſten Ein⸗ 
richtungen getroffen würden, um ſchneller Befriedigung 
zu ſchaffen. — Wenn das Armen ⸗Schulweſen in dem 
angedeuteten Punkte durchaus zweckwidrig verwaltet 
wird, ſo verhält es ſich mit einem andern Zweige des 
Arizenwefens, der ärztlichen Armenpflege nämlich, nicht 
viel beſſer. Hier tritt uns zunächſt der Uebelſtand ent⸗ 
gegen, daß die einem Armenarzte übergebenen Bezirke 
viel zu ausgedehnt ſind, als daß er dei dem beſten Wil⸗ 
len den Anforderungen genügen könnte. Häufig über⸗ 
nehmen Aerzte die Armenpraxis, welche außerdem ſchon 
iu vielen Aemtern beſchäftigt find, um durch ausgezeich⸗ 
nete Krankenſälle ihre Kenntniß zu vermehren; hoch⸗ 
ſtehende Medizinaiperfonen verwalten ſolche Armenptaxis 
durch Aſſiſtenzärzte, gelten aber deſſenungeachtet für 
Wohlthäter ihrer Mitmenſchen in den höhern Keeiſen 
der Geſellſchaft. Wie oft mag nicht in der Armenpraxis 
der Fall vorkommen, daß ein Arzt Kranke behandell, 
die er nicht geſehen hat, denen er Recepte ſchreibt auf 
Ausſagen deter, welche von dem Kranken an ihn abge⸗ 
ſchickt find, — Sollten die Lokal oereine für das Wohl 
der arbeitenden Klaſſen nicht in ſolchen und ähnlichen 
Punkten mit den Verwaltungen des Armenweſens in 
Berührung treten? Es wird ſich faſt kaum vermeiden 
laſſen. j 


DA Berlin, 9. Februar. — Die flefifhen Zeitungen 
berichteten von einem tapfern Lieutenant, der in Folge 
der beim Turnen erworbenen Geſchicklichkeit die letztere 
auf wahrhaft heldenmüchige Weiſe beim Retten von 
Menſchen aus Feuers gefahr anwandte. Wie man uns 
erzählt, haben Se. Mafeſtät dieſen Difisiee (Zeller) auf 
geſchehenen Bericht der höchſten Provinzialtehörde mit 
einer Zulage von 300 Rthlr., bis er Hauptmann werde, 
begnadigt, damit der Ehrenmann feinen ſehnlichſten 
Wunſch, ſich mit einem geliebten Mädchen ohne Ver⸗ 
mögen zu vermählen, rraliſicen könne. — Oſſizielle 
Liſten weiſen nach, daß noch niemals hier fo viel Cham: 
pagner conſumirt wurde — wie gerade im vorigen 
Jahre. Die Ucppigkeit und das Wohlleben hat bier 
leider auf ganz un verantwortliche Weiſe um ſich gegriſ⸗ 
fen. — Die Demoeratie paciſique hat einen aus⸗ 
führlichen Artikel darüber, daß ein preußiſcher Gardeof⸗ 
ſizier auf die deutſch⸗ franzöſiſche Allianz einen Toaſt 

ausgebracht und knüpft an dieſe ernſte Thatſache fehr 
gründliche Betrachtungen über das Zuſtandekommen je⸗ 
ner Allianz. 


! 
: (Spen. 3.) Vorgeſtern Abend von 7—9 Uhr fand 
bier die dritte vorbereitende Verſammlung der hieſigen 
deutſch⸗katholiſchen Chriſten dei Herrn Müller, in der 
Behrenſtraße No. 9., ſtatt. In der erſten, welche 14 
Tage vorher eröffnet worden, hatten ſich zwei durch 
Hinausſchleichen, als es zum Zeichnen kam, eiligſt ent⸗ 


fernt. In der zweiten vom 1. Februar waren die be⸗ 


kannten Exceſſe Seitens einer großen Zahl Eingedrunge⸗ 
ner vorgefallen, die durch ihr unchriſtlichts 
Thun aller Welt gezeigt, weicher Unterſchied zwiſchen 
ihren Worten und ihren Handlungen if. Wenigſtens 
dürfte es ſchwet fallen, dieſe Handlungsweiſe in Ein⸗ 
klang zu bringen mit der Behauptung: „Wir beten für 
die Anders⸗Glaͤubigen. Vorgeſtern nun hatte men eine 


recht erfreuliche Zuſammenkunft. Auch hatte die Obrig⸗ 
keit weiſe Vorkehrungen getroffen, welche fernere gewalt⸗ 
‚femme Störungen dieſer feiedlich religiöſen Zufammens 
eh zu verhindern geeignet waren. Die Verſamm⸗ 
ung war zahlreicher, als die früheren, obgleich Viele 
17 dieſer Tageszeit zu kommen verhindert waren, was 
namentlich von Handwerkern und Geſchäftsleuten gilt. 
Die neu Hinzugetretenen zeigten ebenſoviel Eifer für 
die Entfernung des Unzuläfiigen aus dem Katholicis⸗ 
mus, als ſie es mit Wärme bevorworteten, daß der 
Cultus in ſeiner erhabenen Form, und wo nur immer 
ein wirklich tiefer Sinn darin liege, beibehalten werde, 
auch ſonſt Nachſicht und Mülde, ſeldſt gegen die Iris 
ger der von den Deutſch⸗Katholiſchen nicht mehr aner⸗ 
kannten Elemente des Katholikismus obwalten ſolle. 
Es konnte dieſes nur erfreulichen Anklang unter denen 
finden, die ſchon 8 Tage vorher, obzleich tief verletzt, 
durch die That bezeugt, daß Jeſu Lehre die ihrige ſei⸗ 
Die Neu: Angekommenen unterzeichneten hierauf das 
Glaubensbekenntniß, und es wurde hierbei nicht nur 
der ſchon aufgeſtellte Vorbehalt derjenigen Reformen, 
welche eine ſpaͤtere General⸗Spnode der Adgeſandten 
ſämmtlicher deutſch⸗katholiſchen Gpriften feſtſtellen mies 
den, anerkannt, ſondern auch, wie in Breslau, dem in⸗ 
dividuellen Bedürfniſſe einiger Neu⸗Hinzugeiretenen ins 
ſofern Genüge geleistet, als in Bezug auf einzelne nicht 
ſtreng weſentliche Punkte es ihrem Gewiſſen üb 
wurde, fie anzunehmen oder nicht. Dahin gehörte der 
Vorbehalt eines Officiers, nur unter der Geſtalt des 
Brotes das heilige Adendmahl zu genießen. Darauf 
wurden durch die Anweſenden zeinſtuimmig den 
Müller, Nentwig und Dethier proviſoriſch das Ami der Vertre⸗ 
tung der Inteteſſen der ſich neu dildenden Gemeinde, 


dem Staate gegenüber, ſo wie die Beſchaffung eines 


geeignzten Locals und Berufung eines Prieſters zuer⸗ 
kannt und übertragen. 

Coblenz, 6. Februar. — Unſere Rhein- und Mo⸗ 
ſel⸗Zeitung enthält die Adteſſe, welche die Bonner Stu⸗ 
direnden den Proſeſſoren v. Spdel und Gildemelſtee 
übergeben werden. 


Deut ſchlan d. 


Aus Mecklenburg, 6. Februar. — Beieſen 
aus Kopenhagen zufolge hade die daniſche Regierung ein 
ausführliches Promemoria über die Sund zoll 


heit an verſchiedene europäiſche Höfe einreichen laſſen, 


worin fie in Felge der getroffenen und ſanctionicten 
Stipulationen anderweitig garantirte Entſchaꝛigungen 
fordert, falls man eine Veränderung des Status quo 
verlange, auf welche einzugehen ſie nur geſonnen und 
verpflichtet ſei, falls man fie überzeugt haben werde, 
daß den reſp. Forderungen und Zumuthungen it gend⸗ 
wie ein Recht und eine Berechtigung zu Grunde liege. 
Man giebt die obige, etwas dunkel gehaltene Paſſage, 
wie fie hier circulirt. 


5 Frankfurt a. M., 6. Februar. — Glaubwirr 
dige Pevatmittheilungen aus Darmſtadt bestätigen zwar, 
daß der Gehenne Staatscath v. Linde, bekanntlich Dis 
rector des Ober tudienraths und Unioerſitäts⸗Kanzler, in 


Folge eines lebhaften Auſtritts mit einer hohen, dem 


Throne naheſtehenden Perſon, ſeine Entlaſſung in die 
Hande des Großherzogs niedergelegt, * bins 


zu, daß fein desfallſiges Geſuch von Sr. k. Hoheit in 


den gnädigſten Ausdrücken abgelehnt worden fi, Hr. 
v. Linde. heißt es, deabſichtige, ſich auf fein in der 
Nähe von Trier delegenes Landgut zurück uziehen. 
Verſuche, in unſerer Stadt eine katholiſch⸗ apoſto⸗ 
liſche Gemeinde zu bilden, blieben ſeither noch erfolge 
les, obſchon die Sache bereits angeregt wurde. Die⸗ 
felde findet‘ hier nut bei dee Mitteltlaſſe der katholi⸗ 
ſchen Einwohnerſchaft Anklang, indeß die reicheren Kar 
tholiken, unter denen mehrere Milionaire find, 
richtig auch die Unvermöglichen, aus leicht degreiflichen 
Gründen, ſich derſelben abgeneigt bezeigen. Aehnlich 
Berſuche in der benachbarten Fabrikſtadt Offenbach vers 
heißen ein günſtigeres Reſultot, indem die dortige, aus 
etwa 2000 Individuen beftchende Gemeinde, deren Bil⸗ 
dung in das letzte Jahrzehend des vorigen Jahrhunderts 
fäue, das Glück hatte, ſtets erleuchtete Seelſorger zu 
‚befigen. Der Eeſte von ihnen, Föremund Birkenfeld 
aus Sponnheim, war ſogar Meiſter vom Stuhl der 
dortigen Maurerloge. Uederdies befigt die Offenbacher 
katholiſche Gemeinde nut ein unbedeutendes Kirchengut 
und beſtreitet daher die Koſten ihres äußern Guuus 
mittelſt Privatbeitrage ihrer Glieder. — Die für die 
Feleberget in unſerer Stadt veranſtalteten Sammlungen 
eeſtrecken ſich bereits auf die Summe von etwa 6000 FL, 
werden aber noch immer fortgefegt, — Die neue 

aufgetauchte conſtitutionelle Bewegung in der Lande 
grafſchaſt Heſſen Homburg ſcheint ihre eigentlichſte Urs 
ſiche in Finanzperlegenheiten zu haben. Es handelt ſich 
daſelbſt namentlich um eine neue Pflaſterung der Reſi⸗ 
denz, deren auf 80,000 Fl. veranſchlagte Koften aufs 
zubringen dem Gouvernement dieſes microcot miſchen 
Staatsweſens eben fo viele Bedenklichkeiten verurſacht, 
als in größern Staaten die Beschaffung der für die 
Ausführung des dart beabſichtigten bes 
mötpigten Millionen. Sich aus dem Dilemma zu je 
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den hat das vorberegte Gouvernement beſtimmt, den 
Wünſchen des Volkes zu willfahren, nachdem die Schwie⸗ 
rigkeiten beſeitizt fein werden, die ſich aus den verſchie⸗ 
denartigen organiſchen Einrichtungen in den Gebiets: 
theilen der Landgrafſchaft dieſſeits und jenſeits des Rheins 
ergeben. Daß aber dieſe Schwierigkeiten keinesweges 
unüderſteiglich, geht ſchon aus der Thatſache hervor, 
aß ſich mehrere conſtitutionelle Bundesſtaaten — bei⸗ 
Pielsweiſe Bapern und Heſſen⸗Darmſtadt — in gleichem 
alle mit Heſſen⸗Homdurg befinden, die allen Gediets⸗ 
heilen bewilligte Repräſentativ⸗Verfaſſung eben daſelbſt 
le erſprießlichſten Früchte trägt. — Unſere jüdiſchen 
äftsleute, die aus Gewiſſensbedenklichkeiten am 
abbathtage Wechſel zu bezahlen oder zu acceptiren 
[Ur unſtatthaft erachtet, haben, um den daraus für fie 
entſpringenden Unannehmlichkeiten in Zukunft vorzuben: 
gen, ihre auswärtigen Geſchäftsfreunde angewieſen, den 
auf ſie gezogenen Wechſeln die Bemerkung beizufügen: 
am Sabdath nicht zum Incaſſo oder zum Accepte dor; 
zuzeigen, wodurch ſie ſich vor deren Wiederkehr mög⸗ 
lichſt ſicher zu ſtellen hoffen. — Auf die Nachricht, es 
bitten ſich bei Kühen einer benachbarten Meierei die 
ocken gezeigt, beeilten ſich unſere Aerzte, ſich mit der 
zur Impfung erforderlichen Lymphe aus erſter Hand zu 
derſehen. Indeß find alle damit in der etwa achttägi⸗ 
gen Zwiſchenzeit von den Aerzten angeſtellten Impfver⸗ 
uche vollkommen fehlgeſchlagen, was der Vermuthung 
aum giebt, es ſei dieſelbe zu ſpät eingeſammelt wor⸗ 
den und hade dadurch ihre Wirkſamkeit eingebüßt. 
Sollte ſich dieſe Vermuthung als Erfahrungsfag beſtä⸗ 
tigen, fo wire dies ein großer Gewinn für die wedizi⸗ 
niſche Praxis. 8 
Frank furt a. M., 7. Februar. (Magd. 3.) In 
n Gemeinden der Diöceſe Limburg, in deren Um: 
Nreisung bekanntlich auch unſere Stadt und deren Gebiet 
mit begriffen ift, haben die tömiſch⸗katholiſchen Pfarrer 
ſich ine Art Necenſur derjenigen Tagblätter angemaßt, 
ie von den ihrer Kirche zugethanen Gemeindegliedern 
halten werden, denen in Folge davon nur diejenigen 
See: behändigt werden, die in kirchlicher Beziehung 
vollkommen unverfänglichen Inhalis ſind. 

Offenbach, 8. Febtuat. (F. 3.) Ein Artikel in 
der Hanauer Zeitung verdient in ſofern eine Berichti⸗ 
gung, als er die Vermuthung ausſpricht. die in Aus⸗ 
ſicht geſtellte Gründung einer deuiſch⸗katholiſchen Kirche 
dahier ſcheine auf Hinderniſſe geſtoßen zu ſein. Dies 
iſt keineswegs der Fall. Wir können im Gegentheil 
aus guter Quelle verſichern, daß die Sache ſehr eifrig, 
wenn auch dis jetzt nicht öffentlich, betrieben wird. 
Wie ſchon ohntängſt berührt wurde, fo ſcheint das Glau⸗ 
bensbekenniniß der Schneidemühler den hieſigen anti⸗ 
tömiſchen Katheliken nicht ganz zuzuſagen. Man 
wünſcht freiere, mehr im Sinne der Vernunft und Auf: 
kl irung und im Geiſte des wahren Chriſtenthums ab⸗ 
gefaßte Dogmen, mit Vermeidung alles Secten⸗ und 
Scparationsweſens. Eine allgemeine chriſtliche Kirche 
für alle Confeſſionen, eine Vereinigung aller aufgeklär⸗ 
ten Chriſten in einem Tempel, eine Verdrüderung im 
wahren Sinne unſerer Religion, das iſt es, was man 
gern verwirklicht ſähe und wofür man hohe Begeiſte⸗ 
rung fühlt. Welcher vernünftige, ja welcher wahre 

„ Tonnte einer ſolchen Idee fine Beiſtimmung 
verſagen! Will und macht man einmal Reformen, fo 
fol man nicht auf halbem Wege ſtehen bleiben. Dit 
Bittung einer allgemeinen chriſtiichen Kirche wird in 
der Ausführung weniger Schwierigkeiten haben, als die 
einer ſeparaten deutſch # katholiſchen Gemeinde. Und 
welcher Unterſchied beſteht zwiſchen beiden? Heißt doch 
. auch nichts andert, als allgemein. Erſt dann, 
wann ſich alle Gonfeffionen vereinigen, werden wir die 
wahre katholiſche Kirche haben. Kehren wir uns nicht 
an Worte, an leere . und wenn wir einmal 
vernünftig ſein wollen, ſo ſeien wir es ganz. Wer 
dies ae En der bleibe lieber zurück. Werden 
die Glaubensmaximen der Deutſch⸗Katholiken von denen 
ihrer ptoteſtantiſchen Mitbrüder verſchieden fein? Gewiß 
nicht! Und wenn es wäte, ſo kann eine Ausgleichung 
ſicher leicht ſtattfinden. Wir wollen nicht zueinander 

„wir wollen zuſammentreten, einen gemein: 
ſchaſtlichen Tempel wollen wir bauen, worm Raum für 
Viele iſt — für die ganze Menſchheit. Warum eine 
Tren 
— find wir ſtark, vereinzelt wird die tömiſche 
Hierarchie uns noch lange Troß bieten. Ja, unſere 
Bei iſt reif für die Gründung einer allgemeinen chriſt⸗ 
dien Kirche und alle die, welche Beruf und Talent 
dazu befigen, Priefter und Laien, von welcher Confeſſion 
eder Religion fie auch ſeien, Me haben die heilige Ver: 
pflichtung, rüſtig und unermüdet daran bauen zu helfen 
mit Wort und That, damit ſie, ein Triumph unſers 

erts, bald und kräſtig emporblühe, ein Segen 
für uns und unſere Nachkommen. 


Stuttgart, 6. Febr. (Schw. M.) Dem in der er: 
len Sizung vom 3. Febr gehaltenen Vortrag des Fi⸗ 
nanzminiſters, betreffend die Feſtſtellung des Staatshaus⸗ 
haltes auf die Etatsperiode J. Juli 1845—1848, ent⸗ 
nehmen wir nachſiehende Stellen: Ich darf mich der 
Hoffnung üderlaſſen, daß, wie die kgl. Regierung alle 
Urſache zu Haben glaubt, auf den Gang der Finanzver⸗ 


| waltung in den abgelanfenen drei, Jahren und auf den 


im Aeußern, wo im Innern Einigkeit herrſcht. 
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recht und gerechtfertigt, ſogar für unabtweislich. — 
Dem Siecle zufolge hatte Hr. Ph. Dupin, dem Mi⸗ 
nifter der öffentlichen Arbeiten, die Worte geſagt: 
„Was, Sie ſetzen Deputirte wegen ihres ſtillen Votums 
ab und meinen Bruder ſchonen Sie nach feiner N dei 
Dies iſt keine Mäßisung, dies iſt Feigheit“ — Ot. 
Düpin der ältere fa.te. beim Herausgehen aus der 
Kammec folgende charakteriſtiſche Worte: „Daß Leiden⸗ 
ſchaft in kritiſchen Zeiten herrſche, hat man ſchon ges 
ſehen, ein foidhes Gonvernement, das wiſſen wir alle, 
kann Größe haben; daß aber Einſalt und Hinfälligkeit 
Leidenschaft heuchtit, um ihre Ohnmacht zu verdecken, 
das iſt doch ſehr erbärmlich.“ 
Die tauſchenbe Karnevallsluſt übertönt alle obendrein 
ſeht ſchwachen po itiſchen Neuigke ten. Der feierliche 
Zug des großen Ochſen durch die Stadt war vom ſchön⸗ 
ſten Wetter begünſtigt; die Zuſchauermenge unberechen⸗ 
bar dicht und gedtängt; der Zug ſehr prachtvoll und 
glänzend; der Held feibft endlich ein koloſſales, mam⸗ 
muthartiges Thier. Als er im Tullerienhoſe dem Kb 
nige nebſt Familie präfentirt ward, brach beim Andlick 
des von feiner Gemahlin, feinem Enkel Thronfolger 
und der Herzogin von Orleans umgebenen Hertſchers 
ein ungeſtümes und aufrichtiges Lebehochrufen los, dat 
in verdoppelter Stärke ſich wiederholte, als Se. Maje⸗ 
ſtät ſich das Kind heraufreichen ließ. das auf dem Tri⸗ 
umptwagen ſaß, und es recht herzlich küßte. 
„Parte, 5. Febr. — Der Courrier frangais 
bringt mit Bezug auf den Eintritt des Herrn Salvandi 
in das wankende Miniſterium das hübſche Wortſpiel: 
Indeſſen iſt das 


dermaligen Stand unſeres finanziellen Haushaltes mit 
Befriedigung zu blicken, ebenſo die Stände geneigt ſein 
werden, ſich dieſer Anſicht anzuſchließen; die Stände, 
welchen gegenüber ich, wie mein Vorgänger, mich beſtre⸗ 
ben werde, alle Verhältniſſe und Zahlen, aus denen ſich 
das Bild unſerer finanziellen Verwaltung geſtaltet, eben ſo 
klar als erſchöpfend darzulegen. Es wird ſich aus. die: 
fer. Darlegung und aus den Vorſchlaͤgen der königl. 
Regierung ergeben, daß die Beſorgniſſe, welche da oder 
dort für unſere F nanzen in Beziehung auf eine neue 
große Unternehmung gehegt werden, die Farbe allzugro⸗ 
ßer Aengſtlichkeit tragen; daß die Spannung und Miß⸗ 
ſtimmung, die in einer andern Beziehung augenblicklich, 
im Zuſammenhange mit den Erfdeinungen auf den 
größeren Geldmärkten, eingetreten it, ire Löſung ohne 
große Beſchwerde finden kann; daß überhaupt unfere 
Finanzverwaltung, wenn ihr gleich die nächſte Zukunft 
einige Schwierigkeit bringt, von der ſie ſeit einer Reihe 
von Jahren ganz unberüget geblieben, doch in unerſchüt⸗ 
tertet Ordnung beſtehen und, durch das auf richtigem 
Erkennen der wahren Intereſſen des Vaterlandes beru⸗ 
hende Zuſammenwirken der Regierung und der Stände, 
üder jene Schwierigkeit ohne zu empfindliche Anſtren⸗ 
gung ſich wegheben wird. Finanz⸗Etat für die drei 
künftigen Jahre 1. Juli 1845 bis 1848. „Zum erſten 
Male zeigt der Etat zwei geſonderte Abſchnitte, den des 
ordentlichen und den des außerordentlichen Dienſtes; den 
letzteren, wie ich Ihnen nicht erſt zu fügen brauche, we⸗ 
gen des Baues der Staatseiſenbahnen. Um zuerſt A. 
den ordentlichen Dienſt abzuhandeln, ſo ſind in der drei⸗ 
jährigen Periode angenommen: 1) als Geſammt⸗Staats 
bedarf oder Ausgabe 32,038,812 fl. 52 kr., 2) als 
Geſammt⸗Einnahme 32,028,895 fl. 30 kr. Demnach 
würde ſich im Ganzen während der drei Jahre ein De⸗ 
ficit ergeben von 9917 fl. 13 kr.“ 

Hamdurg, 8. Februar. (B.⸗H.) Die Arbeiter an 
der Berlins Hambnryer Eiſenbahn bei Schwarzenbeck 
haben vorgeſtern, uachdem ihre auf Lohnerhöhung und 
Abänderung der Löhnungstermine gerichteten Forderun⸗ 
gen zurückgewieſen worden waren, ihre Arbeit nieder⸗ 
gelegt und ſich einige Exceſſe erlaubt, welche das Auf⸗ 
gebot von Truppen nöthig machten. Die Ruhe iſt, wie 
es ſcheint, jetzt wieder hergeſtellt. 

Deſter reich. 

Prag, 1. Februar. (A. Z.) Endlich iſt ber 20jäh⸗ 
tige Contract des Prager Magiſtrats mit der Breslauer 
Gascompagnie, wegen der Straßenbeleuchtung unferer 
Stadt, mit Gubernialbewilligung abgeſchloſſen worden. 
Die Geſellſchaft ſteut die Anlage auf ihre Koſten her, 
und kann Privatleute in jenen Stadttheilen, welche die 
Gas beleuchtung durchzieht, mit Gas durch Röhren von 
außen verſorgen; doch behält ſich die Stadt das Recht 
vor, nach Ablauf des Vertrags, die Gasanſtalt für den 
Taxwerth an ſich zu kaufen. Die Bezahlung iſt der; 
maßen geſtellt, daß ſie der Gemeinde vortheilhaft, und 
der Unternehmer doch dabei beſtehen kann. Die Gas. 
beleuchtung ſoll ſich ſchon im Beginn auf 126 Plätze 
und Straßen erſtcecken, und wird auf der Aliſtadt ſeldſt 
in manche entlegene und enge Gäßchen reichen. Min⸗ 
der reich iſt die Beleuchtung der Kleinſeite und Neu⸗ 
ſtadt. Hradſchin und Judenſtadt ſind in dem Plane 
noch nicht mit einbegtiffen. 


Frankreich. 


h Paris, 3. Februar. — Es iſt begründete Hoff⸗ 
nung vorhanden, daß die deutſche Ausweiſungsangele⸗ 
genheit nicht weiter getrieben werde, Die franzöſiſche 
Preſſe benimmt ſich dieſem Thema gegenüber weit zu⸗ 
rückhaltender, als man zu erwarten berechtigt war. Wer 
merkt ſei, daß kein einziger Deutſcher von der Regic⸗ 
zung Unterſtätzung erhält. — Auch viele in Paris ſich 
aufhaltende Deuiſche gehen damit um, eine Adreſſe an 
Ronge zu richten. — Dis durch Herrn v. Salvandp 
ergänzte Miniſterium iſt nunmehr feſt entſchloſſen, jedem 
Angriff, komme er, woher er wolle, die Spitze zu bier 
ten. Die Miſſion des Herrn v. Broglie nach London, 
von der man hier viel ſpricht, hat den Zweck, alte Ver⸗ 
bindungen in jenem Lande wieder deſto feſter zu knüpfen, 
vor Allem aber die Verſicherung des Königs zu üderbrin⸗ 
gen, daß, wie auch die Verhältniſſe und Perſönlichkeiten 
wechſeln möchten, die Allianz mit England die Haupt⸗ 
ſtütze der Orleaniſtiſchen Politik bleiben werde. — Alle 
Gerüchte von dem Zurücktritt des hiefigen preußiſchen 
Geſandten aus Geſundheits tückſichten entbehren vor der 
Hand der Beſtätigung. 

Paris, 4. Februar. — Wie man vernimmt, wird 
die ſeit dem Tode des Herzogs von Choiſeul erledigte 
Stelle eines Gouverntucs des Louvre⸗Palaſtes wieder 
beſetzt werden. Sie fol einem einflußreichen Mitgliede 
der Pairskammer zugeſagt f.in. i 

Die Entlaſſung der Herren Droupn de Lhoys und 

St. Prieſt gibt noch immer Stoff zu den heſtigſten 
‚Ausfällen von Seiten der Oppoſitionsblätter. Die war mir deſonders willkommen, um ſo mehr, als vor⸗ 
Opposition charakteriſict dieſelbe als eine gehäſſige und her Verhandlungen ſtattgefunden hatten, welche das gute 
tpranniſche Gewaltäußerung, als eine grobe Verletzung Einverftändniß härten ſtören können, welches glücklicher. 
des unabhängigen Stimmrechts der Deputirten und 2 weile zwiſchen den beiden Ländern teſteht. Ich betrachte 
Zeichen der Schwäche des Minifteriums. Die mini⸗ die Erhaltung dieſes guten Einverſtändniſſes als weſent⸗ 
fteriellen Blätter dagegen halten die Maßregel für ges lich für die beiderſeitigen Intereſſen, und es hat mich 


Non sumus salvi, sed Salvandi, 
Wortſpiel nicht fo ganz richtig. Salvandy wärde das Mi⸗ 
niſterium am wenigſten vor einem Falle ſchützen tönnen, 
wenn es ſich ohne ihn nicht halten könnte. Ein ande⸗ 
res ähnliches Wortſpiel iſt Folgendes: ein Deputirter 
der Oppoſition unterhielt ſich mit einem conſervativen 
Collegen und gebrauchte von der conſervativen Partei 
den Ausdruck: „les Pritchardistes“ (ſolche, welche für 
Pritchard's Entſchädigung geſtimmt haben. Vgl. geſtr. 3) 
Da ſich der Conſervative über dieſen Ausdruck beſchwerte, ers 
hielt er zur Antwort; nun wohl, dann wollen wir euch „les 
Trichardistes“ (tricher, Betrüger) nennen, wenn euch 
das beſſer gefällt.“ Der Courrier frangais enthält 
aus der Gazette de Voss (die Berliner Voſſiſche Zei⸗ 
tung) einige Stellen, worin ſich dieſes Blatt für 
„lentente vraiment cordiale“ zwiſchen Frankreich 
und Deutſchland ausſpricht. Der Courrier wirft dem 
Miniſterium vor, daß es das Commandeurkreuz der 
Ehrenlegion an einen ſchlauen, ſelbſtſüchtigen, Fiankreich 
nicht treuen Arader dem Kaid Ali⸗Ben Ba⸗Achmet ver⸗ 


ſchleudert habe, und liefert Beweiſe für feine Angaben 
aus dem Moniteur. 


Großbritannien. 


London, 4. Februar. — Eröffnung des Pars 
ments. Heut Nachmittag begab ſich Ihre Majeftie 
mit dem gewöhnlichen Pomp aus dem Buckingham⸗ 
Palaſt nach dem Haufe der Lords, um die Seſſion des 
Parlaments zu eröffnen. Wie gewöhnlich waren die 
Straßen, durch welche der königl. Zug ſich bewegte, 
von Menſchen angefült, welche die Königin auf das 
herzlichſte begrüßten. Kanonen verkündigten die Ankunft 
der Königin im Oberhauſe, und nachdem die obern 
Staats⸗ und Hofchargen Ih. Maj. mit den übligen 
Feierlichkeiten empfangen hatten, verfügte ſich Ih. Maj. 
in das Ankleidezimmer und von da in den Sizungs⸗ 
ſaal, wo fie auf dem Throne Platz nahm. Das Haus 
der Gemeinen wurde vorgeladen und es erſchien der 
Sprecher an der Spitze einer großen Anzahl ven Unter 
hausmitgliedern. Hierauf hielt die Königin. folgende 


Thronrede: 
Meine Lords und meine Herten! Es ge 


reicht mir zur angenehmen Genugthuung, dei Eröffnun 
dieſes Parlaments Ihnen zur verbefferten Lage unſ⸗ 
Landes Glück wünſchen zu können. Eine vern 
Thätigkeit läßt ſich im beinahe jedem Zweige unfirer 
Manufacturen erblicken. Der Handel und die Geſchäfte 
haden nach außen und innen zugenommen und in allen 
Klaſſen meiner Unterthanen iſt der Geiſt der Aufrich⸗ 
tigkeit und eines willigen Gehorſams gegen die Geſehe 
vorherrſchend. Von allen auswärtigen Staaten erhalte 
ich fortwährend die Verſicherungen ihrer feeundſcha 
lichen Geſinnungen. Eine befondere Genugthuung haf 
es mir gewährt (während des verfleffenen Jahres), jene 
Souveräne, die unſer Land beſuchten, an meinem Ho 
zu empfangen. Die Reife, welche der Kaiſer von Ri 
land mit perſönlicher Aufopferung aller Bequemlichkeit 
unternahm, war ein Beweis der Freundſchaft Sr. kaiſ. 
Maj., welcher meine Gefühle aufs Angenehmſte berührte, 
Die Gelegenheit, welche mir dadurch zum perfönlichen 
Verkehr gegeben worden, wied hoffentlich dazu beitragen, 
jene freundiichen Beziehungen zu befeftigen, welche ſchon 
lange zwiſchen Großbritannien und Rußland kxiſtirt 
haben. Der Beſuch des Königs der Franzoſen 


ehrte 


freut, zu ſehen, wie die fo aufelchtig durch alle Klaf⸗ 
An A Unterthanen bei Sr. Maj. Anweſenheit 
ausgedrückten Geſinnungen ganz mit meinen eigenen 
übereinftimmten. 3 
"Meine Herren des Hauſes der Gemeinen! 
Die Voranſchläge für das nächſte Jahr find bereit, 
um Ihnen fofort vorgelegt zu werden. Die Fortſchritte 
in der Dampfſchifffahrt und der nöthige Schug, den der 
ausgedehnte Handel des Landes erfordert, wird eine Er⸗ 
böhung in den die Marine betreffenden Voranſchlägen 
veranlaſſen. f 
EMeine Lords und meine Herren! Es hat 
mir aufrichtige Genugthuung gewährt, daß die Fort: 
ſchritte, welche wir in allen Theilen des Landes erblicken, 
ſich auch auf Irland ausgedehnt haben. Die politi⸗ 
ſche Aufregung, welche ich früher zu beklagen hatte, 
ſcheint nach und nach beſänftigt worden zu fein, . Ein 
natürliches Reſultat war die Anlage von Privat⸗Kapital 
in nützlichen öffentlichen Unternehmungen, welche von 


Perſonen unternommen worden, die in der Wohlfahrt 


Irlands intereſſirt find, Ich habe das Geſetz uber die 


zweckmäßige Verwendung der wohlthatigen Schenkungen 
in jenem Geiſte in Vollzug geſetzt, aus welchem es her⸗ 


vorgegangen. Ich empfehle Ihrer günſtigen Erwägung 
die Maßregeln zur Verbeſſerung und Verbreitung der 
academiſchen Erziehung in Irland. Der Bericht der 
Kommiſſion, welche zur Unterſuchung der Geſetze und 
Gebräuche in Betreff der agrariſchen Verhältniſſe nieder⸗ 
geſetzt iſt, liegt beinahe vollendet und 
nach deſſen Ueberreichung mitgetheilt werden. Der Ge: 
ſebeszuſtand in Betreff der Priviiegien der Bank von 
Irland und anderer Bank⸗Inſtitute in jenem Lande 
und in Schottland wird ohne Zweifel Ihre Aufmerk⸗ 
ſamkeit in Anſpruch nehmen. In letzter Zeit hat eine 
Commiſſion Unterſuchungen angeſteut über den Geſund⸗ 
heitszuſtand der Einwohner in großen Städten und volk⸗ 
reichen Diſtrikten in dieſem Theil des vereinigten Kö⸗ 
nigreſchs, deren Bericht ſoll Ihnen unverzüglich vorge: 
legt werden. Es foll mich herzlich freuen, wenn die 
darin enthaltenen Vorſchläge Sie in den Stand ſetzen 
werden, ſolche Mittel zu ergreifen, welche den Geſund⸗ 
heits⸗Zuſtand und die Lage der ärmeren Klaſſen meiner 
Unterthanen verbeſſern können. Ich wünſche Ihnen 
Glück zu dem Erfolg jener Maßregel, welche vor drei 
Jahren von dem Parlament ergriffen wurden, um den 
Ausfall in den öffentlichen Einkünften zu decken und 


der Schulden⸗Anhäufung in Friedenszeiten vorzubeugen. 


Das damals erlaſſene Geſez der Einkommenſteuer 
wird in Kürze erlöſchen. Es iſt Ihrer Weisheit an⸗ 
heimgeſtellt, zu entſcheiden, ob es nicht zweckdienlich ſei, 
deſſen Operation für eine weitere Periode zu verlän⸗ 
gern, und dadurch Mittel, ſowohl für den öffentlichen 
Dienſt auch für die Verminderung anderer Steuern zu 
erhalten. Was auch das Reſultat Ihrer Berathungen 
in dieſem Betreff fein wird, ich bin überzeugt, Sie wer: 
den entſchloſſen ſein, die öffentlichen Einnahmen auf 
einem Fuß zu erhalten, welcher die für das Land nöthi⸗ 
gen Ausgaben eben ſowohl, als auch die Auſrechthal⸗ 
tung jenes öffentlichen Credits erlauben wird, welcher 
für uuſere Nationalwohlfahrt unentbehrlich iſt. Die 
Ausſicht zu einem dauernden Frieden und der allgemeine 
Zuſtand unſeres innern Gedeihens und Ruhe bieten eine 
günſtige Gelegenheit zur Erwaͤgung jener wichtigen Ge⸗ 
genſtände, auf welche ich Ihre Aufmerkſamkeit gelenkt 
und ich empfehle fie Ihrer Berathung mit der ernſten 
Fütbitte, daß Sie unter dem Schutze der göttlichen 


Vorſehung befähigt werden möchten, die Gefühle 


5 


des gegenſeitigen Vertrauens und der Bereitwilligkeit 


zwiſchen den verſchiedenen Klaſſen meiner Unterthanen 


zu beſeſtigen und die Lage meines Volkes zu verbeſſern.“ 


Die Thronrede entſpricht, wie man ſieht, den Er⸗ 
trartungen und Vorherſagungen über dieſelbe im Gan⸗ 
zen vollkommen. Der Friede wird geſichert bleiben, der 
Ane des Landes beſſert ſich und Reformen in Irland 
werden ia Ausſicht geſtellt. Was die innern Ange⸗ 
legenheiten anbetrifft, ſo kann die Erhöhung des Ste⸗ 
Etats keine den Verſicherungen der Thronrede wider⸗ 
ſprechende Beſorgniſſe vor einer Bedrohung des Friedens 
zu Wege dringen, da die Nothwendigkeit einer Ver⸗ 
mehrung der Dampfſchiffe und einer Verſtärkung meh⸗ 
rerer Schiffsſtationen im Intereſſe des Handelsverkehrs 
ſchon ſeit längerer Zeit für nöthig erklart wird. Daß 
die Einkommenſteuer verlängert wird, findet bei der übers 
wiegenden Majorität, über weiche die Miniſter gebieten, 
keinen Zweifel. An eine umſaſſende Tariſ⸗Reform, als 
Erſatz dafür, ſcheinen die Miniſter nicht zu denken, 
wenigſtens ſpricht die Thronrede nur von einer even⸗ 
tuellen Ermäßigung der directen Beſteuerung in ans 
dern Branchen als der Einkommenſteuer. Welche Er⸗ 
mäßigung der indirecten Steuern aber auch das Mi⸗ 
nifterium vorzunehmen beabſichtigt, fo ſcheint es doch 
eine ausgemachte Sache, daß eine Abänderung der 
Getraidegeſetze nicht dazu gehören wird. Was 


die für Irland in Vorſchlag zu bringenden Maßregeln 


bettifft, fo iſt wohl nur die verheißene Reform des aka⸗ 
demiſchen Unterrichtes gemeint, und auch dieſe ſoll, wenn 
man dem Morning Herald Glauben ſchenken darf, 
in einer Weiſe beantragt werden, daß der katholiſche 
Theil des Volkes, zu deſſen Gunſten die Maßregel 


Ir 


ſoll ihnen ſogleich 
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dienen fol, ſchwerlich dadurch zufrieden geſtellt werden 


wird. Das Miniſterium ſcheint, ungeachtet des Aus⸗ 
trittes des Herrn Gladſtone, noch immer fo ſehr unter 
dem hochkirchlichen Einfluſſe zu ſtehen, daß es eine aka⸗ 
demiſche Erziehung der katholiſchen Jugend in Irland 
ohne Ueberwachung von Seiten der herrſchenden pro: 
teſtantiſchen Kirche für nicht zuläffig hält. 


Die Discuſſion über die Antworts⸗Adreſſe auf 
die Thronrede in der heutigen Sitzung des Parlaments, 
iſt, fo wie die Abendblätter in ihren zweiten Auflagen 
darüber berichten, ohne beſonderes Intereſſe. 


(B.⸗H.) Unſer Londoner Cotreſpondent meldet uns 
vom Aten Abends, daß ſowohl im Oberhauſe als im 
Unterhauſe die Antwort⸗Adreſſe ohne Abſtimmung 
und ohne Amendement angenommen worden iſt, 
im Unterhauſe indeß erſt nach einer längeren Debatte, 
an welcher außer Lord John Ruſſell, Sir Robert 
Peel, Lord Palmerſton, Sir R. Inglis und 
Hr. Shiel Theil nahmen. — Umlaufenden Gerüchten 
zufolge wird Sir Robert Peel am 14. Februar com⸗ 


mercielle Maaßregeln von bedeutendem Belange im J 


Unterhauſe beantragen. — Die Liverpool Times von 
heute theilen folgenden Bericht des Hrn. Howe mit, 
eines dieſer Tage direkt aus Otaheiti in Liverpool ein⸗ 
getroffenen Miſſionairs, welcher Otaheiti am 27ſten 
Auguſt verlaſſen hat: „Die Geſammtbevölkerung Ota⸗ 
heiti's und der übrigen von den Franzoſen in Anſpruch 
genommenen Inſeln ſteht gegen dieſelben unter den 
Waffen und die Franzoſen ſind nur Herren der von 
ihnen auf Otaheiti beſetzten Punkte. Sie können nicht 
eine Mile über Papeiti hinaus gehen, ohne von den 
Eingeborenen angegriffen zu werden, welche Letzteren ent- 
ſchloſſen find, bis zum Aeußerſten Widerſtand zu leiſten. 
Die ganze Streitmacht der Franzoſen beträgt ungefähr 
1000 Mann und von den Eingeborenen ſind in Ota⸗ 
heiti und den benachbarten Inſeln 4 bis 5000 ent: 
ſchloſſene Männer unter den Waffen, welche es bis zum 
Aeußerſten kommen laſſen wollen. Bereits waren 200 
bis 250 Franzoſen beim Angriffe auf eine ſtarke von 
den Eingeborenen beſetzte Poſition umgekommen, wobei 
von den Letzteren ungefähr 100 () Mann das Leben 
verloren haben. Die Königin Pomare hat ſich ge⸗ 
weigert, mit den Franzoſen irgend etwas zu ſchaffen 
haben zu wollen. Sie hatte ſich zu ihren Unterthanen 
auf eine der benachbarten Inſeln begeben und war ent⸗ 
ſchloſſen, ihre Souveränität zu behaupten.“ 


In Lloyds Unterzeichnungsſaale (Aſſecuranz⸗Salon) 
iſt der Verluſt von 19 Schiffen angeſchlagen, von 
deren Verunglückung an der Küſte von England wäh⸗ 
rend des lttzten Sturmes bereits Nachricht eingelaufen. 
Die meiſte Mannſchaft davon iſt gerettet worden. — Das 
Poſt⸗Spionir⸗Syſtem. Am letzten Donnerſtag 
kam der Befehl vom General-Poſt⸗Direktor, das Burenu 
aufzuheben, auf welchem bisher die für die Sicherheit 
Englands oder befrendeter Staaten verdächtigen Briefe 
geöffnet wurden. Wahrſcheinlich will unſere Regierung 
dieſeu Gegenſtand aus dem Weue räumen, der in der 
vorigen Sitzung dem Oppoſitions⸗Mitgliede Thom. Dun⸗ 
combe Gelegenheit gab, fo viel Lärm zu machen, che 
ähnliche Anträge ſich im nächſten Parlament widerholen 
könnten. 


Sch wei z. 


| 
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ſich nebſt einer jährlich 


euzern. Die Inſtruction des hohen Standes Lu⸗ 


zern an die außerordentliche Tagſatzung lautet folgender: 
maßen: 1) Die Geſandtſchaft wird den Antrag des Vor⸗ 
ortes, betreffend das Verbot von Freiſchaaren, ktäſt'g 
unterſtützen und auch zu weiteren wirkſamen Maßnah⸗ 


men für Unterdrückung des Freiſchaarenunweſens in ſei⸗ 


nem ganzen Umfange mitwirken. 2) Die Geſandtſchaft 
wird betreffend den erſten Artikel des vorörtlichen An⸗ 
trags hinſichtlich der Jeſuiten ſich auf den Bundes: 
vertrag beziehen und nachweiſen, daß beſondere Tag⸗ 
ſatzungsverſügungen nicht nöthig ſeien. 3) Betreffend 
den zweiten Artikel des gleichen Antrags wird die Ge⸗ 
ſandtſchaft einfach auf den votjährigen Beſchluß über 
den Antrag von Aargau hinſichtlich der Auswei ung der 
Jeſuiten ſich berufen. 4) Die Geſandtſchaft wird zu 
einer Einladung an den Stand Luzern, auf die Beru⸗ 
fung der Jefuiten Verzicht zu leiſten, nicht ſtimmen. 
5) Die Geſandtſchaft wird in allen Fraͤgen, welche bei 
der Tagſatzung in Behandlung kommen, nach den Vor⸗ 


ſchriften des Bundes vertrages, im Intereſſe der Echal⸗ 


Geldſtrafe verzehrt werden. 


| 


fen, indem die Erfahrung lehrt, 


enen 
Rom, 25. Januar. (D. A. 3.) Der Papſt hatte 
in den letztern Tagen wiederholte Anwandlungen von ſonſt 
nie gefühlter Schwäche, die ſich ſogar bis zur Entkräf: 
tung ſteigerte. Die ärztliche Umgebung des Papſtes 
findet darin nichts Außerordentliches, auch nichts Be⸗ 
ſorgliches Er befindet ſich jedoch in dieſem Augen⸗ 
blicke geſtärkter. — In Folge der erſchreckendſten Ge⸗ 
witter und Regengüffe ſahen wir noch vorgeſtern die 
Tiber aufs neue, zum zweiten Mal in dieſem Winter, 
in die niedrigern Stadttheile austreten. Glüͤcklicherweiſe 
wehte geſtern ein kalter Tramontanwind, und unſer 
Corfo iſt für die heute begonnenen Carnevalsfeſte zum 
großen Jubel der Fremden und der Römer völlig ge⸗ 
ſaͤubert. Geſtern fand, wie gewöhnlich, die Aushändi: 
gung des traurigen Judentributs auf dem Capitol un⸗ 
ter dem Zudrange der Menge ſtatt. Die Eröffnung 
des Faſchings übernahm im brilanteſten Gallaanzuge 
der Senator Prinz Orſini und der Goudernatore von 
Rom, onſignore Zacchſa. Viele Tauſend Masken 
ſchwirmten in den ergötzlichſten Gruppen bis zum 
Pferderennen, und Abends werden ſieben Bühnen den 
ubelnden offen ſein. g 
tom, 28. Januar. (A. 3.) — Vorgeſtern iſt der 

ſpaniſche Geſchäftstraͤger, Hr. Joſe del Caſtillo v Apen⸗ 
za, über Civitavecchia nach Madrid abgereiſt, um, wie 
ts heißt, an Ort und Stelle feiner Regierung die nö⸗ 
thigen Erläuterungen über die vom heiligen Stuhl ges 
ſtellten Bedingungen zu geben, unter welchen man ge⸗ 
ſonnen ift, die Unterhandlungen wegen der kirchlichen 
Zerwürfniſſe in Spanien zu beginnen. Ueber O'Con⸗ 
nells Aeußerungen in feinem langen Schreiben iſt man 
bier ſehr verſtimmt. Der große Agitator iſt durch ſei⸗ 
nen Eifer in vielfache Irrthümer verfallen. Die Send⸗ 
ſchreiben der Propaganda an die römiſch⸗katholiſchen Bi: 
ſchöfe Irlands enthalten nichts alg die Ermahnung an 
die iriſchen Geiſtlichen, ſich aller poliliſchen Wühlereien 
zu enthalten. Solche Ermahnungen hat der päpſtliche 
Stuhl bei andern Gelegenheiten ebenfalls ergehen laſ⸗ 
daß durch das Einmi⸗ 
ſchen der Geiſtlichkeit in weltliche Streitigkeiten die Kirche 
jedesmal in Nachtheil kommt. Was Hrn. Petre an⸗ 
betrifft, ſo lebt dieſer Mann bereits eine Reihe von 
Jahren hier. Nach dem Tode des Hrn. Aubin trat 
er an deſſen Stelle, ohne jedoch officiell hier anerkannt 
zu ſein. Daß dieſer Herr nun von einem öſterreichi⸗ 
ſchen Agenten bei feinen Geſchäften unterſtützt werde, 
zumal bei Abſchließung eines Cöncordats, ik ganz aus 
Eu segeln. Non 2 Concordat mit Engs 
n nie die geweſen. —Zeugniß über di 
Fahrläſſigkeit und Vnnorfihgkee er Kallen a 
Lichte, geben 125 im vorigen Jahr in Rom ausge⸗ 
brochene Hausbrände. Der Friedensfürſt fährt fort, 
wie in Paris, fo auch hier, die ihm noch übrigen Pa⸗ 
läſte und Beſitzungen zu veräußern. Ueber den Ankauf 
eines derſelben in Frascati unterhandelt jetzt der durch 
ſeine Schrift über Rußland bekannte Marquis Cuſtine. 
Dieſer wird ſich in Zukunft in Roms Nähe bleidend 
niederlaſſen. . 


Miscellen. N 
Unna in Weſtphalen, im Januar. — Der verſtor⸗ i 
bene Herr Rahlenbeck hat für die in ſeinem Garten be⸗ 
findliche Begräbniß⸗Kapelle eine Fundation errichtet mit 
der Beſtimmung, daß von den drei evangeliſchen Geiſt⸗ 
lichen, dem katholiſchen und dem Rabbiner der iſraeliti⸗ 
ſchen Lehre abwichſelnd einer alljährlich an feinem Todes⸗ 
tage ein ſtilles Gebet halten und dafür 10 Thlir für 
wachſenden Summe zur Verthei⸗ 
lung an die Armen erhalten ſoll, Da nun am 6. Ja⸗ 
nuar die Geiſtlichen ſich weigerten, den Wunſch des 
Verſtorbenen zu erfüllen, ſo kam die Reihe das Gebet 
zu halten an den Cantor der iſraclitiſchen Gemeinde, der 
die erhaltenen 10 Thlr. den chriſt. ichen Stad tarmen⸗ ge⸗ 
ſchenkt hat. (d. J.) 
Eine Geſellſchaft junger Leute in Paris hatte in der 
Sylveſternacht bei einem fröhlichen Abendeſſen einen 
Vertrag eingegangen, wonach fie ſämratlich, bei (iner 
Geldſtrafe von hundert Louisd'or für jede Uebertretung, 
vom 1. Jrnuar bis zum Donnerſtag der Mittfaſten 
(27. Februar) jede Nacht auf dem Ball und jeden Tag 
im Bette zubringen wollten. Einer der jungen Leute 
geträth nun mit einem Engländer auf dem Balle in 
Streit, und giebt ihm eine Ohrfeige. Der Engländer 
fordert ihn auf den andern Morgen; der Franzoſe 
weigert fi) auf den Grund des obigen Vertrags; der 
Engländer aber zahlt die Geldſtrafe für ihn; das Duell 
geht vor ſich, der Franzoſe erhielt eine Kugel in den 
Hut, und der Engländer eine in die Schulter. Am 
28. Februar ſoll im Rocher de Cancale der Betrag der 
So lautet die Erzaͤhlung 
in einem Pariſer Journal. 


Brüffel, 2. Februar. — Zwiſchen Lüttich und 


tung des bundesgemäßen Rechtszuſtandes, der Souverä⸗ Brüſſel ift fo viel Schnee gefallen, daß die Eſſenbahn⸗ 


nität der Kantone, der Rechtsgleichheit der Confeſſionen 
und der Unabhängigkeit des Vaterlandes gemeinſam mit 
den Geſandtſchaften gleichgeſinnter Stände rathen und 


| 
1 


. 


verbindung momentan gehemmt iſt und die Reiſenden 
viel Verzögerung erleiden. f N 
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privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Schleſiſchet Noüvellen Courier. 


Schle ſiſche Communal⸗Angelegenbeiten. ſiche Zahl von Inwohnern ihren Antheil an dem Ge⸗ 

* Breslau, 11. Februar. (Extra⸗ Sitzung der 

lehren, Die zur Entwerſung und Aus: 

arbeitung der Petitionen niedergeſetzte Commiſſion, vr ſprechen wollte. Derſelbe Fall wie in Liegnitz tritt auch 
end aus dem Sberbürgermeiſtet, Bürgermeifter, ei⸗ au andern Orten ein und wird ſich immer wieder gr 

migen Er ; E gen, ſo lange die Urſachen dieſelben ſind. Da nun die 
' Etebträthen, dem Votſtande der ann im Bürger der Jetztzeit im Allgemeinen keineswe⸗ 

naten, den Landtagsdeputirten und mehren anderen Mit⸗ 


ges an Intelligenz ſo weit rückwärts ſind, um das er⸗ 
fer det Stubtverotdneten⸗Berſummlung, hat in no: wachende Leden im Communslweſen zu verkennen, ſo muß 
zurn Woche ihre Arbeiten vollendet. Die Petitionen 


ihte verpältnißmäßtg geringe und der wichtigen Sache 
fing, vom Plenum des Magiſtrats gebilligt, an die 


nicht angemeſſene Betheiligung daran, mit Recht auf⸗ 
fallend erſcheinen. Der Referent glaubt den Grund da⸗ 
Stator eten⸗Verſammtung gelangt. Zwei Sitzungen] don zu wiſſen und ligt ihn deshalb öffentuch an den 
fap zum Vortrage dieſer Petitionen beftimmt, eine Er: 
ung am 10,, und eine am 12. b. M. Es 


Tag, weil er Gutes damit zu ſtiſten hofft; obſchon er 
überzeugt iſt, Gegner unter Ehriſten und Juden zu finden. 
eben alſo fämmtliche Prtitionen nech einige Tage vor 
dern ftgeſchten Firmin an den Landtag gelangen. 


den Liegnitzer Juden die Eigenſchaften guter Bürger ab⸗ 


Das Hupthinderniß, welches die Juden abhält, ſich 
mit demſelben Eifer und Feuer für die Communal⸗An⸗ 
gelegenheiten zu intereſſiren, liegt chen darin, daß ſie mit 
ihren chriſtlichen Mitbürgern kein gleiches Interefft 
haben, daß fie wie in ſtaatlicher, ſo in bürgerlicher Be⸗ 
zehung gegen dieſelden zurückgeſetzt find; es ſcheint erſt 
der Aufklärung ſpäterer Jahre zu bedürfen, um über den 
Glauben hinwegzuſehen, und bleß den Werth als Staats⸗ 
und Stadtbürger anzuerkennen. Sie, die Juden, be⸗ 
mühen ſich nach Kräften, ihre Pflichten gegen die Stadt 
zu erfüllen; fie steuern königliche wie ſtadtiſche Abgaben 
gewiſſenhaft, fallen dem Kommunalweſen als Arme nicht 
zur Laſt, ſie leiſten die geforderten Dienſte pünkllich und 
nehmen es in vielen, namentlich kleinen Städten als 
Egtenpunkle auf, perſonliche Handdienſte bei Fruersge⸗ 
fahr bei Tag⸗ und Nachtzeit wie jeder andere recht ſchaf⸗ 
fene Bürger zu leiſten; bei keinem Unglück, ſei es im 
Meilenſteine des Wohnorts oder betreffe es die Provinz 
oder einen andern Theil des Landes, ziehen ſich die jü: 
diſchen Bewohner zurück; wird zu einet Verſchönetrung 
der Stat oder füc eine Wohlthatigkrits⸗Anſtalt, ein 
Hospital, zur Erziehung betwahrloſter Kinder, füt Kirche 
und Schule, gleichviel welches chriſtlichen Glaubens, für 
die Blinden⸗ und Taubſtummen⸗ Anſt ut, für die Anſtal⸗ 
ten der barmherzigen Brüder, Eliſabethinerinnen ıc, 
collektirt, da fehlen die jüdiſchen Bürger nicht. 

Wenn es aber Ehre oder Nützen del der Stadt zu 
vertheil n giebt, wo bleibt da die Humanität? wer ge⸗ 
denkt da der Juden? Jeder chriſtliche Bürger weiß zus 
verſichtlich, daß, wenn ihn Kenntniſſe befahigen und Red: 
lichkeit und ehrbarer Wandel feine Tage begleiten, ihm 
und ſeinen Kindern die ſchönſten Ehrenſtellen im Staate 
und bei der Stadt zu Theil werden können. Nicht ſo der Jude. 
Er hat nicht einmal Anſpruch auf den Dienſt eines Nacht- 
wächters bei det Commune; was wird aus ihm? nichts. Nicht 
Kämmereidiener, nicht Rathsſchreiber, nicht Sergeant 
(ob er gleich neun oder zwölf Jahre gedient hätte , 
noch weniger Polizel⸗Inſpector, ſelten Stadtverordneter?) 
oder gar Rathshert! niemals aber Kämmerer eder Bllc⸗ 
germeiſter! 

Verarmte Bürger kommen auf ihr Alter in das Hos⸗ 
pital. Welche Debatte würde es geben, venn ein armer 
Jude eine Steue darm beanſptuchte ; wenn ein Kind 
lüdiſcher Eltern, das ſich durch Fleiß auszeichnet und 
deſſen Eltern lange genug der Kommune ſteuerten, um 
ein Stipendium dittet, welche Bedenken, welche Scrupel 
werden erhoben, als ob die Beſprochenen aus einem an: 
dern Stoffe gemacht wären. — Ja, ich dehne die Frage 
noch weiter hinaus; iſt wohl im neurzehnten ahthun⸗ 
dert, dem geprieſenen der ſein ſolenden Aufklärung, 
des Fortſchritts und der Humanttät ene einzig: ) Stadt, 
Schleſiens aufgeklärt genug, Juden in ihren Reſſourcen 
und anſtändigen Zirkeln aufzunehmen? und doch fordert 
man von ihnen, daß ſie eden ſo gute Bürger wie die 
Chriſten fein ſollen? und in der That, fie find es auch 
wirklich, was ihnen Regierung und Magiſträte bekräftt⸗ 
gen müſſen. N ee ge * 

Es iſt im großen Maß ſtabe nicht anders; fie ſellen 
dem Handel ſich nicht fo allgemein ergeben, welchen Erz 
werbszweig läßt man ihnen übrig? ) nicht genug, daß 
die eigene Religion und Vorurtheile dem Qu: 


Tagesgeſchichte. 

Breslau. In Folge des mit dem Candidaten des 

tebigtamts, Franz Flora aus Tiſchnowitz in Mä)⸗ 
den, abgehaltenen Colloquii pro ministerio mit Aller 
böchſter Genehmigung im Auftrage St. Excellenz des 
Herrn Minkſters der geifttichen, Unterricht: und Medi⸗ 
cinal-Angelegenheiten, iſt demfilken das Zeugniß der 
Wihibarksit für das geiſtliche Amt ertheilt worden. 

Der Landesälteſt- Baron v. Tſchammer zu Droms⸗ 
dorf; und der Rittergutsbeſiter Unger zu Rauske, 
Striegauſchen Kreiſes; ſowie der Rittergutsbeſitzer Bar. 
d. Schuckmann in Auras, Wohlauſchen Kreiſes, ſind 
ais Polizei Diſtrikts⸗Commiſſarien ‚beftätigt worden. 

Der Förfter Löbel zu Kubbrücke, Oberfötſterei Kath. 
Hammer, iſt nach Klein⸗Uſeſchütz, derſelben Oberförſterei, 
derſetzt, und die dadurch vacant werdende Fötſterſtelle 
in Kuhbrücke dem Förſter v. Arnim, bisher im Re⸗ 
gierungs⸗Bezirk Düſſeldorf angeſtellt, verliehen worden. 

Im Bezirk des königl. Ober⸗Landesgerichts Breslau 
wurden bifördert: Der Ober⸗ Landesgerichts. Aſſ. Pietſch. 
dum Stadtrichter in Löwen; die Referendarien Hoff: 
mann III. und Dittrich III. zu Ober⸗Landesgerichts⸗ 
Ufefforen ; die Auscultatoren Guſtav S cholz und 
Sch um ann zu Ober Landesgerichts = Reterendarien. 
Verſetzt: der Stadtrichter Sittenfeld zu Löwen in 
dleicher Eigenschaft an das Stadtgericht zu Wartenberg; 
ber Oberlandesgerichte⸗Aſſefor Reimelt von dem Ober⸗ 
landrsgericht zu Ratibor an das hieſſge. 


© Breslau, 10. Februar. — Folgender Aufſat iſt 
uns von einem achtbaren jüdiſchen Staats dürger zur 
Veröffentlichung übergeben worden. Indem wir feinem 
Wunſche mit Vergrigen Folge leiſten, werden wir uns 
dur erlauben, hin und wieder eine kleine Bemerkung zu 
machen. Der Aufſatz lautet: 
Darum nehmen jüdiſche Bürger an den 
Vahlverhandlungen der Stadtverordneten 

nicht den gehörigen Antheilz 

Die Schleſiſche Zeitung brachte vor einiger Zet die 
Mitthellung, daß die Stadtverordneten⸗Wahl in Liegnitz 
beſſer als ſonſt ausgefallen ſei, nur hätten ſich die mei: 
len jadiſchen Bürger entschuldigen loſſen, weshalb fee 
N, feibft beizumeſſen hätten, wenn ſie überſehen würden. 
bies iſt ein bedauerliches Bechältniß, zumeist füt die Be 1 
offenen „ weit fie bei ſtädtiſchen Angelegenheiten in fi: nen n 15 ge eic manhe Gesche gang ns rt 
r Weiſe repräſent'rt find; doch auch für die Kommune ſchiießen. 

ts immer ein Nachtheil, wenn eine nicht unanſehn⸗ 


) Dieſes iſt nicht wahr. Der König hat dahin entſchie⸗ 
den, daß ein Jude, der feiner Mititärpfliht genügt und eine 
beſtimmte Anzahl Jahre ws Sopat gedient hat, eben fo gut 
TE UN als ein S 1 

) Auch dies iſt im Vetpäliniß der naht 70 „gäbifehen 
zur ganzen Einwohnerschaft eirte- Ortes nicht ſo ſelten. 

) Die Verſorgungsanſtalt fü alte veraſmte Bürger zu 
Bürger zu Breslau hat ausdrücklich hen Werne 
gleiche bee cgndg, zugef igt, wie den gtiſtlichen. 


) Worum fol den Juden ein befinderer Erwerbe zweig! ) 
übrig gelaſſen werden? Dies wäre ja ebnfalls particulariſtiſch.] gebübrende 


meinwohl nicht ſo darkegen kann, als es wünſchenswerth 
iſt; um fo mehr, da man fehr icten würde, wenn man 


den Hinderniſſe ohne Zahl in den Weg le⸗ 
gen, Nit, 48 IR auch noch mittelalterliche Be⸗ 
ſchränkungen und Zurückſezungen hinzukvmmen, um den Ju⸗ 
den den Genuß dieſer Welt ganz zu verleiden und fie mit der 
| Hoffnung auf die jenfeitige zu vertröftern. Wie ſchwir 
ſiwet ein jüdiſcher Vater, der feine Söhne dem 
Handwerk widinet, einen christlichen Lehtherren 9); 
ft der Geſelle fertig, dann muß er auf der Wander⸗ 


ſchaft, er ſei noch ſo arbeitsſam und geſchickt, in der 


Wahl gewiß andern nachſtehen, das Zehräeld muß er 
ſeines Glaubens wegen an den mehrſten Orten ſich er⸗ 
ſtreiten. Bei der Erwerbung des Meiſterrechts 
aber gelten faſt alle 2 Meilen andere G. ſetze. 
Soldat zum Brodterwerb, wie es Tausende und aber⸗ 
mals Tausende thun, die entweder gar kein Gewerb ler⸗ 
nen, oder das ihrige an den Nagel hängen, um nach 
abgelegter Dienſtz eit ſich dem Staate verſorgen zu life 
fen, kann kein Iſtaelit werden, er bringt es mit Mühe 
zum Unterofft;ier. ) — Es drohe aber heute dem Vaterlande 
Krieg und Unheil, die waffenfähigen Juden, Witt und 
Söhne, werden nicht füumen, ihr Blut, die Zurückblei⸗ 
benden ihr Gut zu epfern, ob ihnen auch nach voll⸗ 
brachter That kein Lohn winke. Um wieder auf die 
vorige Behauptung zurückzukommen, führe ich noch an, 
taß Bergweſen, Baufach, Poſt, Lehrſach. ) Jura, Apo⸗ 
thekergewerte, kurz, jeder ) ehrdare und nugbringende 
Erwerb dem Juden verſchloſſen ft; — und ift er hide 
dennoch ein getteuer Unterthan? Was könnte man aus 
einem ſolchen Volke mathen, wenn ihm das angeſtammte 
und aigekorne Recht der Fteihrit verſtattet, und die 
politiſche Gleichſtellung mit allen andern Untertk a ten 
nicht länger wegen Religioneverſchiedenheit entzogen 
würde?! Man dewillige die Civil⸗Ehe 1) zwiſchen 
Juden und Chriſten, gebe wrnigſtens der Descendenz 
ganz gleiche Rechte, bevorzuge in aller Weiſe diejenigen 
füdiſchen Hausväter, welche das Gute und Richte wol, 
len und befördern, diejenigen, welche ſelbſt ardeitſam, 
ſparſam, induſtriös und gute Bürger find, die ſich und 
ihre Kinder den Gewerben, der Landwirthſchalt, den 
Künſten und Wiſſenſchaften widmen, ganz deutſchen 
Gottesdienſt und ſolche Geiſtlichen und Lehrer halten, 
welche in dieſem Sinne wirken. 11) a 

Auf dieſe Weiſe würde man eine Regeneration im 
Judenthume erleben, die, erſtaunlich und ſegenbringend 
für alle Theile, den Namen des Urhebers und Gnaden⸗ 
ſpenders für alle Zeiten groß und angeſehen machen 
dürfte. 


— 


Die Schankwirthe haben wegen des fehlen: 
den Abſatzes den Branntwein aus ihren Stätten vers 
bannt, und zum Theil ſtloſt das Enthaltſamkeitsgelübte 
abgelegt, ſo daß der Verſucher der nun ſchon im Jats 
reskleldchen umherſchreitenden oderſchleſiſchen Bundestu⸗ 
gend eigentlich nicht mehr ſcht nuben kann. Welcher 
Menſchen⸗ und Vaterlandsfreund mochte nicht gern an 
die Fortdauer dieſer Zuſtände glauben und über etfreu⸗ 
lichen Thatſachen die unheimlichen kirchlichen Formeln 
vergeſſen, mit denen der Geiſt des Guten zum Siege 
über den unreinen Fuſelgeiſt heraufbeſchworen würde! 
Was an deſſen Beſteuerung hür verloren geht, wird 
—— — — 

c) Auch das mag übertrieben ſein. Ref. kennt wenigſlens 
einen hieſigen Gemerbeälteften, deſſen Gewerbe durch die jüdi⸗ 
ſche Concutrenz viel leidet und der ſich doch erboten hat, Alps 
ſche Knaben in die Lehre zu nehmen. 

) Das käme erſt darauf an. Es giebt noch aus der 
Kriegszeit jüdiſche Offiziere; ob Juden in der neuen Zeit bie 
höhere militairiſche Carrjere verſucht haben, iſt dem Ref. nicht 
bekannt, a was dle D iercbrps gegen einen jüdi⸗ 
000 Lac gte fen oben Urbera beg. 

0 lie, 0 „ 8 
1 230 Bönfte dies e Einf tat gerignetfte- Mittel zur 
endlichen Emancipation der Juden w TEE TER 
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achtung. 
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Sechſter Nechenfchafts Bericht 


des Vorſtandes ' 


der Auguft Erdmann Wunfter’igen Jubiläums- Stiftung 


unverforgte Jungfrauen höheren bürgerlichen Standes. 
b — un en | 


überſhwänglich wieder gewonnen durch moraliſche Na⸗ 
tio ialkraft und ſteigenden Nationalreichthum, und der 
fromme Wunſch am Schluſſe einer trüben Schilderung 
oberſchleſiſcher Sitten- uad Gewerdszuſtände, die 1840 
erſchien, daß es nach fünfzig Jahren anders fein möchte, 
als es vor fünfzig Jahren und dis zur Zeit jenes Ge: 
mäldes wat, dürfte ſich binnen wenigen Jahren ſchon 
vollſtändig erfüllen. Hierzu möchte außerordentlich die 
Hebung der Bierbrauerei beitragen. Dieſe aber 
wäre am einfachſten und erfolgreichſten durch ein Geſetz 
zu bewuken, wonach den Grundherren eine polizeiliche 
Auffibt und angemeſſene Macht über die Brauer ein- 
geräumt wü.de, um dieſe zur Lieferung guten Bieres 
an uh uten, während die Rezierung von Zeit zu Zeit 
die Verwaltung eines ſolchen Polizeigeſetzes durch eine 
Commiſſion controliren ließe. Gewiß iſt der Vor⸗ 
fhlay, im Iniereſſe der Volksmoral, auf dem jetzigen 
Landtage einer Beſprechung werth. — Ungern ſage 
ich noch ein paar Worte über eine ſogenannte Be⸗ 
richtigung, die ich fo lange unbeantwortet ließ, 
als ſie blos in der localen Sphäre ſich breit machte, 
nun aber abweiſen muß, da ſie ſich auch in Nr. 28. 
d. Ztg. eingedrängt hat. Im vorigen Jahre ſchon 
machte ich in der Bresl. Zeitung die gelegentliche Be⸗ 
merkung, der vorige Bürgermeiſter zu Brieg, Herr 
Wuttke, ſolle nach feiner dritten Wiederwahl gegen 
einen Bürger, der ihm deshalb privatim gratulirte, 
geäußert haben: er werde jetzt Nichts mehr für die 
Stadt thun, da er bei ſeiner frühern regern Thätigkeit 
deshalb abgeſetzt worden ſei. Dies konnte ein Mann, 
im bittern Gefühle, daß fein Amtseifer nicht die ger 
rechte Anerkennung gefunden hatte, einmal wohl im 
Vertrauen zu einem Einzelnen geſagt haben, 
und jetzt war die Mittheilung für den Verſtorbenen 
nicht gar fo entfeglih ehrenrührig. Nun wird in 
Nr. 28. aus Brieg dies dahin wideriegt, daß Herr 


richte, Aufforderungen und Quittungs⸗Blankets, fo wie den Wohlloͤblichen Expeditionen der Breslauer 
555 ee Zeitungen für koſtenfreie Aufnahme der Berichte unſern verbindlichſten Dank hiermit 
auszuſprechen. 


Im Jahre 1844 gingen ein: H 
I. An Geſchen ken: 


1) Nach mündlicher Beſtimmung der verſtorbenen Frau Wittwe des Kaufmanns Herrn C. G. B. 
Scholz, geb. v. Erxleben, in Breslau durch deren Tochter, Fräulein Henriette Scholz 


Wuttke der ihn amtlich beglückwünſchenden De⸗ te Hälfte, orgl. Iten Rechenſchafts⸗Bericht )))) 100 Rthlr. — Sgr. — Pf. 
putation die Verſicherung gegeben habe, er ſei noch 2) Von dem Köuigl. Commerzienrath Herrn Schiller . enn r 
immer der Alte! — Heißt das nicht wieder einmal ſo⸗ 3 W 8 i 
; 0 7 VE, -b FAN WET N a a F 

viel als: Ich reiſte gern nach Spanien, aber mein c EL 1 1 28 
Bruder bläſt die Flöte!? — Meine Artikel theilen mit 9 der San Ar hren Sch * JC 2 „% can a? 
denen Ihres Hirfehberger Correſpondenten das Schickſal, ) „ dem Königl. Ober⸗Regierungsrath Herrn Soht:t: 1 — — 
daß ſich an jede geringfügige Bemerkung der Schle⸗ 9 5 e n A 0 0 1 — — 
mihlſchatten einer Berichtigung drängt, die gewöhnlich“ 10) - Adolph Gold ſchm id r , e e eee 
164 Rthlr. 15 Sgr. — Pf 


Höchft überfläffig iſt. 
’ II. Su Legateni 
Nichts, da die der Stiftung im Jahre 1844 zugefallenen Legate: 
a) des Wagenbauers Herrn Johann Gottlieb Linke hier von 15 Rthlr., und 
b) des Kaufmanns Herrn Friedr. Wilh. Butzky hier von 200 Rthlr. 
erſt nach dem Ableben der reſp. Wittwen zahlbar find. 


III. An gezeichneten Beiträgen: 


Eden erfahte ich, daß man Seitens des Directoriums 
der Freiburger Eiſenbahn von Freiburg aus über Liebichau 
nach Weißſtein und Hermsdorf einen Schienenweg für 


eine Pferdebahn anzulegen beabſichligt. Da dies nun, Ke en SER, ad ar een, e. 

wie vermuthet werden darf, hauptſächlich des Steinkoh⸗ 4 dto. - ng? BREITEN U N 5 H 2 5 — Pr 

lentransportes wegen geſchieht, fo würde es vielleicht Beiträge zu 6 Rthlii.ẽ NW 

rathſam erſcheinen, hierbei das Gutachten des königl. 12 u. 5 - See a PEST e Er ES DR Er. a ze EM 

Dberdergamtes zu Brieg vorher einzufordern, um zu 4 die. I Nit... o ip 

erfahren: ob es nicht vortheilhafter erſchiene den projek⸗] 240 dito. zu 1 Rthlrt . 20 

tirten Schienenweg durch das Salzbachthal zu führen? 14 dio. zu 20 Sa. N 9. 100 — 

Die Bahn würde hier ziemlich die Mitte des Walden] ME die. au 10 Sr.. Bi Me, 

burger Bergreviers era was bei dem Wege über Bu Mer en meet S en 250 Nh 

Liebichau nicht der Fall iſt. Außerdem erſcheint noch IV. A lr. 20 Sgr. — Pf. 

5 1 5 . Kapitals: Zinſen: 240 13 

der Umſtand nicht ganz unbeachtenswerth: wie lange die 15 1 

0 3 pi ) g V. Hierzu der vorjäbrige Beſtand: F 


Gruben, welche von der projeftirten Bahn berührt wer⸗ 
den, noch hinreichende Förderung gewähren und in wel⸗ 
chem Verhältniſſe ſie in dieſer Hinſicht zu den übrigen 
Gruben ſtehen? Ich hörte nicht, daß man ſich mit der] 
Bergpartie deshalb in Verbindung geſetzt, daher erlaubte 
ſich dieſe Bemerkungen Ed. Pelz. 


Summa der Einnahme 986 Nthlr. 24 Sgt. 7 Pf. Ma 7 sr 
Hiervon wurden ausgegeben: rn 
I. An zinsbar angelegten Rapitalien: 
Durch Zahlungen für den Cholera⸗Waiſen⸗Verein von demſelben erworbenen Poſener Pfand⸗ 
brieſs⸗Antheil (vergl. den vorjährigen Bericht: 7 120 Rthir. — Sgr. — Pf 


II. An gezahlten Unterſtützungen: 


a) 5 Eee 0 Au Geburtstage des Jubilare, 20 Bes 
neficiatinren a Eee 0h en, = gr 
* ai au als dem Jubildumstage, 28 Beneficiatinnen, ö N 


* 292217 


1 z 


Auflöfung des Logogryphs in der geſtr. Zeitung: 
Poſamentier. po — Samen — tier. 


„ 


9 BEE % % „ „ . s 


—,——m 
- III. An außerordentlichen Ausgaben: 


1) Jue Einziehung der älteren Beiträge 8 Rthlr. — Sgr. — Pl. 
3 s Ausfertigung der Aufforderungen, deren Abtragung, und 3 — 20 
Einziehung der gezeichneten Beitrage 20 Ks. 
3) Für anderwerige Schreibereien » » nn nn ode Te 6 


uetlen - Eonrie 

; Breslau, vom 11, Februar. 
Oer Verkehr in Eiſenbahnactien war bei höhern und feſten 
Sourſen belangreich. 1 
Od rſchleſ. Lit, 4. 4% p. C. 122 G. 123 B. Prior. 103 ½ B. 
Oberſchl. Lie, B. 4% p. C. 112% u ½ bez. u. Gld. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 4% p. E. avgeſt. 114% Br. 

dito dito dito priori: 102 Br. 
Mheiniſche 4% p. C. 95 Br. i 
ee Köln⸗Mind. Zuſ.⸗Sch. p. C. 106 % % bez. 


a = 8 6 * 
Summa der Ausgabe 831 Rithlr. 8 Sur. 6 Sf. 
Die Einnahme alkrng 986 224 Sgr. 7 VI. 
— —ñ—ä 
Es verblieb alſo Beſtand 355 Rt — — 
(wovon am 7. Jan. d. J. wieder 28 Weneficiatinnen, jehe mit 10 Mtir., betheilt worden ſind.) hir. 10 Sgr. 1 Pf. 


u. Br. i i in 5 ill ern otheken, zu 
agel -g ce Beg el.. Br II Om, e e an RE er u Reply Pf 
. 8 Sag. us + Pp. e. * xi i len von er er Br D FR nl 4 
Bid. Schleſ. (Becsd Gerl) e . 55 1113, bez. In Pofener pfandpriefen und Pfandbrieſs⸗Antheilen von r . 


Ende 1843 betrug das Vermögen 


Zuſammen 6075 Nthlr. it u 

bir, 16 Sgr. 1 Pf. 
8 i 500 „ 5 8 ” 
ds hat fich alfo im Jahre 1844 vermehrt um 383 Mihie, 10 Sar. 5 Pf. 


u. Gld. 
dito Bairiſche Zuſ.⸗Sch. p. C. 90 Gld. 
Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 98 ½ bez. Ende 5 6 Gld. 
Kralau⸗Oberſchleſ. Zuſ.⸗ Sch. p. C. 106—100 % bez. u. Gld. 
Wilbelmsdahn (Koſel Oderberg) Zuf.⸗Sch. p. C 108 ½ Gld. 


109 Br. 
griedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn p. C. 97% u. s bez. 


Seaͤmmtliche Dokumente befinden ſich in dem feuerſichern Archive der Hofkirche 

Die Jahresbeiträge, ſowie etwaige gütige Geſchenke bitten wir ge Da i 
ö I | zeichneten Kaufmanns Märlendorff Metal verabfolgen zu wollen, gegen Quittung des mitunter» 

Berichtigung. Breslau, den 20. Januar 1845. f | 

In der geſtrigen Beilage pag. 304 iſt Sp. 2 bil Auguſte Schiller, geb. Moriz⸗Eichborn. v. Hauteville, Geh. Regierungsrat 
dem Aare Eingefande“ ſtatt auf Verurtheilung des Bartſch, Bürgermeiſter. Müllendorff, Kaufmann. er We 
Verkäufers — des Verklagten, und ſtatt Th. 1 : 
Tit. 2 — Thl. 1 Titel 11 des Allg. L.⸗R. zu leſen. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Bertha Bothe, 

Carl Oppenberg 
empfehlen ſich als Verlobte. 
Louiſenthal bei Brieg. 

Neu⸗Ellguth bei Oels. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung). 

Die heut Nachmittag 4% Uhr erfolgte 
ui Entbindung meiner geliebten Frau 
ttilie, geb. Zoche, von einem muntern 
Knaben, beehrt ſich hiermit allen Freunden 

und Bekannten ergebenſt anzuzeigen 
Hermann Theodor Schols e. 

Breslau den 10ten Februar 1845. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
(Statt jeder beſonderen Meldung. 
Die am 10ten d. Mts. Abends, erfolgte, 
glückliche Entbindung 7 Ban eraebenft an 
a rn Di 
geſunden Knaben zeigt a . 
KCC11[11111 


Todes⸗ Anzeige. 

Das am 7ten d. Mts. erfolgte ſanfte 5 — 
binſcheiden meiner mir unvergehlihen Mutter, der 
derw. Paſtor Thebeſius, geb. Albrecht, 
zeige ich in meinem und meiner Schweſtern 
Namen hierdurch, ſtatt beſonderer Meldung, 
ti. an. 

re ten Februar 1845. 

Thebeſius, Juſtiz. Commiſſarius. 


Todes = Anzeige, 

Heute früh ½ 8 Uhr entſchlief ſanft unſer 
liebes Klärchen, in dem zarten Alter von 
10 Monaten und 14 Tagen. Dieſe traurige 
Mittheilung allen Freunden und Bekannten, 
ſtatt jeder beſondern Meldung, mit der Bitte 
um ſtille Theilnahme. u 

Trebnitz den 10. Februar 1845. 
Henrici, Kammer⸗Gerichts⸗Aſſeſſor. 8 

Eparlotte Henrici geb. v. Frankenberg. 
TTTTTTTT7TT0TT0TTTTT0T0T0T0T0T0TT—T—T——— 


Todes = Anzeige. 
Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluſſe 
entſchlief nach langen, ſchweren Leiden heut 
früh um 10 uhr meine geliebte Gattin und 
Mutter, Frau Dorothea Hoffmann geb. 
Willenberg, in einem Alter von 45 Jahren 
1 Monat 8 Tagen. Tiefbetrübt zeigen 
wir dies allen Verwandten und Bekannten, 
um ſtille Theilnahme bittend, hiermit an. 
Goldberg den 10. Februar 1845. 
| Sam, Hoffmann, als Gatte. 
Adeline 
Fritz 
Adolph RX 
Todes = Anzeige, = 
en am Tten d. Mts. Morgens 4% Uhr 
e Tod unſeres heißgeliebten Gatten 
und Vaters, guten Sohnes, 3 


ruders wagets, Dr. med. 
— 2 im noch nicht vollen⸗ 
ft 


— 28ſten Lebensjahre, zeigen hiermit im 
tiefften Schmerze, mit ber Bitte um ſtilles 
Beileid, ſtatt jeder beſondern Meldung er⸗ 


gebenſt an 


Hoffmann 
als Kinder. 


die Hinterbliebenen. 
Ratibor im Februar 1845. 


Theater⸗Repertoire. 
Ben. den Bien, ar. Heroiſche 
Oper in 4 Akten. Muſik von Donizetti. Be. 
liſar, Herr Sopdereg ger, von der italie⸗ 
niſchen Oper in Bergamo, als Gaſt. 
Donnerftag den 13 ten, zum erſtenmal: „Das 
Schloß Limburg“, oder „die beiden Gefange: 
nen.“ Luſtſpiel in zwei Aufzügen. Nach dem 
zöſiſchen des Herrn Marſoillier frei bear⸗ 
deitet. Hierauf zum erſtenmale: „Adam und 
Eva.“ Luſtſpiel in 2 Aufzügen nach dem 
Franzöſiſchen des Scribe von C. Carl. 


Pädagogiſche Section. 


eitag den Laten Februar, Abends 6 uhr: l 


orector Kleinert: „Reiſebemerkun⸗ 
— Norwegen“, als Fortſetzung. 


... ̃ —. —— 
ute, Mittwoch den 12ten Februar, 
— Ba Vortrag von Herrn Dr. Stein 
= Handlungsdiener⸗Inſtitut. 
a Die Vorſteher. 


227 a 
Das Automaten-Kabinet 
iſt täglich im Saale zum blauen Hirſch zu 
ſehen. Anfang 7 Uhr. Näheres beſagen die Zettel. 


— TER Eee 
Speinger's Wintergarten 
3 9 5 g 
. Mittwoch den I2ten d. M.: Sub⸗ 
lebten, Concert Anfang 3 uhr. Entree 
für Nicht⸗Abonnenten a Perſon 10 Sgr. 


Subhaſtations⸗Bekantmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe der hier, offne 
Gaſſe No. 2 belegenen, der unverehelichten 
Sufanna Dorothea Trautheim gehörigen, 
auf 589 Nthlr. 20 Sgr. geschätzten Bauſtelle 
haben wir einen Termin auf 1 
den 22. April 1845, Vorm. um 11 uhr, 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Dehmel, 
in unſerm Parteienzimmer anberaumt. Taxe 
und Hypotheken Schein können in der Bub: 
haſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Zu dieſem Termine werden namentlich auch 
die unbekannten Erben des zu Poſen im Jahre 
1834 verſtorbenen Landgerichts⸗Boten Friedrich 
Benjamin Förſter hiermit vorgeladen. 

Breslau den 18. December 1844. 


* gie 


Edictal⸗Citation. 

Ueber das Vermögen des hieſigen Schnitt⸗ 
waarenhändlers Ignatius Ernſt v. Kwitt⸗ 
kowsky iſt der Concurs eıöffnet und zur Li⸗ 
quidirung der Anſprüche an die Concursmaſſe 
an unſerer Gerichtsſtelle ein Termin auf 

den 19. Mai 1845, Vormitt. 9 Uhr, 
vor dem Deputirten, Hrn. Kammergerichts⸗Aſſeſ⸗ 
for Nixdorff, anberaumt worden. Die ſämmt⸗ 
lichen Gläubiger des Gemeinſchuldners von 
Kwittkowsky werden daher hierdurch auf⸗ 
gefordert, in dieſem Termine zu erſcheinen, 
ihre Anſprüche an die Maſſe anzumelden und 
nachzuweiſen, widrigenfalls ſie damit präclu⸗ 
dirt und zu einem ewigen Stillſchweigen gegen 
die übrigen Gläubiger verurtheilt werden. 

Auswärtigen werden die Juſtiz⸗Commiſſarien 
Scholze, Utted, Herrmann, als Man⸗ 
datarien in Vorſchlag gebracht. 

Görlitz den 19. Januar 1845. 


Königl. Land: und Stadt: Gericht. 


Holz⸗Verkauf. 

Mittwoch den 10ten d. Mts. von 
Vormittags 9 Uhr ab, ſollen aus der 
Königl. Oberferſterei Nimkau, und zwar: 

) aus dem Schutzrevier Regnitz: 
eirca 15 bis 18 Stück eichene Nut holz 
Klöge, 5 Klftrn. eichene Nutz-, 50 bis 60 
Klften. eichenes geſundes u. 10—15 Kiftrn. 
anbrüchiges Scheit⸗, 1 Klftr. dto. Knüppel⸗ 
und 10—12 Klftrn. eichenes Steckholz, jo 
wie 2 Schock dergleichen Abraum⸗Reiſig⸗z 

2) aus dem Schutzrevier Leubus⸗ 
Praukau: circa Y bis 12 Stück eichene 
Nutzholz⸗Klöge, 6 Klaftern eichene Nutz⸗, 
160 bis 180 Klaftern eichenes geſundes 
und 30 bis 40 Klaftern eichenes an⸗ 
brüchiges Scheit⸗, 50 bis 60 Klaftern 
eichenes Stockholz und 30 bis 40 Schock 
eichenes Abraum⸗Reiſig, ſowie 90 bis 100 
Schock Buchen Abraum ⸗Reiſig, 

im Gerichtskretſcham zu Maltſch 
meiftbietend, gegen gleich baare Bezahlung, 
unter den im Termine noch näher bekannt zu 
machenden Bedingungen verfteigert werden. 
Kaufluſtige werden hierzu mit dem Bemerken ein⸗ 
geladen, daß die betreffenden Forſtbeamten an⸗ 
gewieſen ſind, dieſe Hölzer an Ort und Stelle 
vor dem Termine auf Verlangen vorzuzeigen. 

Nimkau den 5. Februar 1845. 

Die Königliche Forſt⸗Verwaltung. 


Jahrmarkt⸗Verlegung. 

Mit höherer Genehmigung wird der hierorts 
den 19. März d. J. angeſetzte Krammarkt 
ſchon den 12. März abgehalten. 

Charlottenbrunn, Kreis Waldenburg, den 
10. Februar 1845, 


Herrſchaft Tannhauſen. 
Bau⸗Verdingung. 


In Folge Beſtimmung der Königl. Hoch⸗ 
löblichen Regierung zu Breslau ſoll der Ne: 


ed. tabliſſements⸗Bau der, excl, Holzwerth auf 


1252 Rthlr. 10 Sgr. 3 4. veranſchlagten 
Scheune beim Oberförſter⸗Etabliſſement Zob⸗ 
ten in dieſem Jahre zur Ausführung kom⸗ 
men und iſt zur Ausbietung dieſes Baues 
ein Licitations⸗Termin auf Montag den 24ften 
dieſes Monats Vormittag von 9 bis 12 Uhr 
im Dienſtlokal der Königl. Oberförfterei Zob⸗ 
ten, vor dem Unterzeichneten angeſetzt. Ap⸗ 
probirte und cautionsfähige Gewerksmeiſter 
werden dieſemnach zur Abgabe ihrer Gebote, 
zu dieſem Termin eingeladen, mit dem Be⸗ 
merken: daß die Königl. Negierung ſich die 
Wahl unter den drei Mindeſtfordernden vor⸗ 
behält. Die Zeichnung nebſt Koſten⸗Anſchlag 
und die Licitations⸗Bedingungen ſind in der 
Kanzlei der Königl. Oberförſterei Zobten, zu 
jeder ſchicklichen Tageszeit einzuſehen. 
Reichenbach den Lotter Februar 1845. 
Der Königl. Depart.⸗Bau⸗Inſpektor. 
Biermann. 


FEE ²˙ mA — TE 


Bekanntmachung. 

Die zur Herrſchaft Hein richau, 
Münſterberg'ſchen Kreiſes, gehörige Waſ⸗ 
ſermühle, die Kloſtermühle genannt, 
mit drei oberſchlägigen Mahlgängen nebſt 1 
Brettſchneide, foll von Johanni d. J. ab 
auf drei Jahre anderweit an den Beſt⸗ 1 
bietenden verpachtet werden, wozu auf 
den 18. Februar c. Vormittage } 

9 Uhr Termin anſteht. 

N Cautionsfähige Pächter werden einge ⸗ 
l laden, am gedachten Tage zu erſcheinen, 
ihre Gebote abzugeben und den Zuſchlag 
l nach vorher eingeholter Genehmigung ber 
der Kgl. Güter⸗Direction zu gewärtigen. 
1 Könige. Niederl. Wirtſchafts⸗Amt. 


—— —⏑ 
— — — ——— 


Auct on. 

Am 13. d. M., Vormittag 9 uhr und 
Nachmittag 2 Uhr, ſoll im Auctionsgelaſſe, 
Breiteſtraße Nr. 42 wegen Wechſel⸗Execution 

ein faſt neues Ameublement von Kirſch⸗ 

baumholz, ein Flügel⸗Inſtrument, ene be⸗ 
deutende Parthie Cigarren, verſhiedene 

Sorten, 100 Pfd. Stearin⸗ und Pradtkerzen, 

10 Rieß Poſt⸗ und Kanzlei⸗Papiete, zwei 

Säcke à 15,000 Stück Pfropfen, 2 Bund 

Stuhlrohr, 1 Faß Cichorie und eir herren⸗ 

loſer Wachtelhund 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 8. Februar 1845. 

Mannig, Auctione⸗Commiſſarius. 


Er ee en 
Ein fehr wohl erhaltener, gebraucht:r Flügel 


von 6%, Octaven fteht billig zu vakaufen: 


Königl. Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. Friedrich⸗Wilhelmsſtraße No. 10, 1 Stiege. 


Sic eben erſchienen und find bei Wilh. 
Straße No. 47, zu haben: 


Die Berliner 


Gottl. Korn in Breslau, 


Gewerbe Ausſtellung 


f und die Ausſtellung . 
des heiligen Nockes in Trier, 
Mit beſonderer Bezugnahme auf den 
Nonge''ſchen Brief. 
Ein Brief aus Berlin von einem Proteſtanten. 
ge. 8. Münſter, Regensberg. Broſch. 3%, Sgr. 


Der Neue Tempel. 
Blätter zur Beſprechung der kirchlichen Verhältniſſe Deutſchlands. 
Für alle Confeſſionen. N 


Erſtes Heft: J Baufteine zu 


1) die Leipziger Petition um eine freiere Verfaſſung für die evangellſche 
Kirche. 2 


einer freieren Berſoſſang für die evangeliſche 


Kirche. 3) Ronge, Schneidemühl und beider Verhältniß zur evangelis 


ſchen Kirche. 


gr. 8. Leipzig, Brauns. 


Geheftet 7%, Sgr. 


Der heilige Rock zu Trier 
und die zwanzig andern 
heiligen ungenäbten Röcke. 
Eine hiſtoriſche Unterſuchung 
von Dr. J. Gildemeiſter und Dr. H. v. Sybel. 


Mit 1 lithogr. Abbildung. te, mit einem Nachtrage vermehrte Auflage. 


Düſſeldorf, Buddeus. 


Broſchirt 12 4 Sgr. 


D 


gr. 8. 


i e . 


Umtriebe der Jefniten in Sachſen 
und ihre Kirche zu Annaberg. 


Zweite, durch neue Belege vermehrte Auflage. 


Rockangelegenheit. 


ö It: J) di i i berg. 2) Jeſuitiſche Umtriebe. 3) Die Trierſche 
Be „ sr Fange s, Britf Aus „Blum's“ Brief. 4) Jeſuitiſche 


Bekehrungsverſuche. — Zweite Abtheilung: Zuſtand und Gefahr dee evangliſchen 


Kirche. — Dritte Abtheilung: 


1) die biſchöfliche Erklärung. 2) Stimme eines 


Juriſten darüber. 3) Offenes Sendſchreiben. 5 


Noch ein vortheilhaftes Anerbieten! 
Da auf 
Zeitung vom 15. und 


Königl. Regierung zu Oppeln vom 7. und 
14. Januar d. J. bekannt gemachte „vor⸗ 
theilhafte Anerbieten“ fo viele Anfra⸗ 
gen erfolgen, daß ich beſorge, daß die in den 
genannten Blättern zum Verkauf ausgebote⸗ 
nen 200 Hufen kaum für die hinreichen wer⸗ 
den, welche ſich bereits zum Ankauf gemeldet 
haben; fo freut es mich, noch etwanigen Kauf⸗ 
luſtigen ein zweites Anerbieten machen zu 
können, laut welchem ebenfalls in der Nähe 
von Czenſtochau, im Königreich Polen, 74 Hu⸗ 
fen 20 Morgen Preuß. Maaß guten, an dem 
Warthafluß und unmittelbar an der War⸗ 
ſchauer Eiſenbahn gelegenen Ackers, die Hufe 
mit Einſchluß dreier Morgen der ſchönſten 
Wieſen für 150 Rthlr. Preuß. Court. mit 
10 Rthlr. jährl. Zinſen, fo wie ein kleines 
Vorwert von 12 Hufen 24 M. in der Stadt 
Czenſtochau ſelbſt, die Hufe 250 Rthlr. preuß. 
Cour. mit 10 Rthlr. jährlichen Zinſen zum 
Verkauf ausgeboten werden. Portofreie An⸗ 
fragen werden nur bis zum 18ten März und 
wieder vom 15. April d. J. ab entgegenge⸗ 
nommen von D. Draub, Cand. d. Philos., 
Bredlau, grüne Baumbrücke No. 2. 


Eine unterſchlächtige Waſſermühle 
mit 4 Gängen und einem Spisgang, maſſiven 
Wohn⸗ uud Wirthſchafts⸗Gebaͤuden, 2 Morg. 
Acker erſter Klaſſe, wegen der Nähe der Nie⸗ 
derſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn vortheilhaft 
zu jedem Fabrik ⸗ Unternehmen gelegen, iſt zu 


verkaufen, Die nähere Beſchreibung und die 4 


Kaufbedingungen ſind zu erſehen bei 
J. Unger, Roſenthalerſtraße No. 9. 


Verkaufs Anzeige. 

Im Auftrage eines unterſtützungs⸗Vereins 
erhielt ich wieder eine Sendung % breiter 
weißer Leinwand, — fämmtlich von rein 
leinen Garn gearbeitet — zudem billigen 
preiſe von 5%, bis 8 Au pr. Schock; auch 
dieſe Leinwand empfehle ich hiermit einem 
hochgechrten Publikum zu geneigter Abnahme. 

Guſtav Heinke, Karlsſtraße No. 43. 


Ein rentirendes Geſchäft, beſonders für einen 
praktiſchen Handſchuhmach er, iſt käuflich zu 
überlaſſen. Wo? ſagt Herr Sattlermeiſter 
Schuld, Schmiedebrücke, im Hotel de Saxe. 


8. Leipzig, Brauns. Broſchitt 7, Ser. 


Bei A. Hoffmann in Strig au iſt er 


das von mir durch die ſchleſiſche ſchienen und in Breslau bei W. G. 
20. Januar und durch Korn, G. Ph. Aderholz, A. Goſo⸗ 
den öffentlichen Anzeiger des Amesblattes der horsky, Graß, Bart 


b 8 Comp., 
8 Kern, Max & Comp. und O. 
Schumann vorkäthig: 
Srpiplangen an dem Leben 
r die 
Fatbolijche Jugend. 
on 


Joſeph Müller, 
Kapellan in Würben bei Schweidnitz. 
18 und 2s Bändchen. broch. a 10 Sgr. 
Si N. * in Breslau 
(Albrechte ſtraße No. 3.) ift fo eben ienen: 
Haacke, G. A., 6 
verweſer in Schweidnig) mein An ⸗ 
theil an den Verhandlun⸗ 
gen der Schleſiſchen Pro⸗ 
vinzial⸗Synode über die kirch⸗ 
liche Verfaſſungsfrage. gr. 8. geh. 
3 Sgr. 


Zwei Reden auf Veranlaſſung des 
Neubaues der Taubſtummen⸗Anſtalt 
zu Breslau, von Dr. 
dorpf. Gedruckt auf Koſten einer 
Wohithäterin, welche ven Ertrag für 
5 Anſtaltskaſſe beſtimmt hat. Preis 

r 25 


Comp. und der Kaſſirer des Vereins, 
Herr Kaufmann Nitſchke, Kupferſchmiede⸗ 


ſtraße Nro. 36, haben gütigſt den Debit der 


Schrift übernommen, 


Warnung. 
„Ich warne hierdurch Jedermann, meinem 
älteften Sohne Carl irgeud etwas zu borgen, 
indem ich keine Zahlung für ihn leiſten werde, 

verw: Ruhnecke, geb. Knopf. 


Für Bau⸗Unternehmer u. A. m. empfehle 
ich als vorzüglich praktiſch die bei mir ge: 
fertigten  completen transportablen Feld 
ſchmieden mit gutem Gebläſe, auch unter: 
halte ich ein gut aſſortirtes Lager in Nägeln 
von beſter Schmiedung in allen Sorten zu 
ſehr civilen Preiſen. 


Bei dem Dominium Lampersdorff Liegnitz, im Februar 18435. . 


Neumarktſchen Kreifes, ſtehen 80 Stück mit 
Körnern gemäſtete Schöpſe zum Verkauf. 
24 Stück Frühbbeetfenſter find billig zu ver⸗ 
kaufen Gartenſtraße No, 23, bei Müller. 
— ä — — — 
Maſtvieh⸗ Verkauf. 1 
In Schosnitz bei Canth, ſtehen 60 fett 
Schöpfe zum Verkauf. 
— . ͤF— ER. 


Bekanntmachung. 

Ich habe 6 — 7000 Rthir. in Raten zu 
3 oder 4000 Rthlr. auf hieſige Grundſtücke, 
gegen pupillariſche Sicherheit zu vergeben. 

Breslau den 6. Februar 1845. 

Hahn, Juſtiz⸗Commiſſarius. 


Capital ⸗Geſuch. 


. 4000 Rthir. werden auf ein Rittergut in 


Niederſchleſien, welches im vorigen Jahre mit 
circa 30,000 Rthlr. verkauft worden iſt, 


a 4 
und Adreß⸗Bureau im alten Rathhauſe. 


3 L. Wunder. 
Steinkohlen⸗Lieferung zur Oder 
von circa 1000 Tonnen oberſch'. Stückkohlen, 
wer ſolche für das Dominium Pilsnig, 
a Meile unterhalb Breslau, im Laufe d. J. 
übernehmen will, wolle ſich perſoͤnlich oder in 
frankirten Briefen bis Ende d. M. melden. 


Julius Scholz, _ 
Federpoſen⸗Fabrikant in Bres⸗ 
lau, Nikolaiſtraße No. 59, 
empfiehlt ſein wohlaſſortirtes Waarenlager 


Meklenburger und Hamburger Fed u 
den billigfien Preifen, Eee 


Der letzt 9 opfen. 
er letzte Transport des belgi 
iſt nun eingetroffen. Dies 1 — v 


Ct. jährl. Intereſſen geſucht. Anfrage: die bereits geſchehenen Anfragen. 


Näheres Ring No, 6 im Comptoir. 


H. Middel⸗ 


Die dohlich Buchhandlung Graß, Barth 


* 


„ö ĩ 
Peuſions⸗ und Schul⸗Anz N de. Zungen en dee Hr. Schindler, Forſtmeiſter, von Brieg; Er. 


5 72 a 0 a 0 } Prausniger, Bankier, Hr. Schneider, Orga⸗ 
, ma n Cen Stngn ab e Eau, . BO ao 
ag 6 a 10 er E. Leubuſcher, Reuſcheſtr. No. 10. mann, von Löwenberg; „Schmidt, Kaufe 
Dauptftabt und durch den Uebergang zu den en er höheren Lehranſtalt veranlaßt wer. | bb mann, von Franffinz 8. Cen 

den, meine Schul: und Penſions An al zu verlaſſen; fo ges in, dle Durch deren Aue]. win M Tan aan 7 Ba eee Hr. Schmidt, 
in . 3öglinge, hüfgenbmiin hair Hierauf, Ein sitexnlofes junges Mädchen e mann, don Were Ur een, Kauf 

Rückſicht nehmende verehrte Eltern und Vormünder dürfen mit Zuverſicht darauf rechner, detem Stande ſuckt eine Stelle al esc. mann, von Bremen; Hr. Heinersdorf, Kauf, 

daß die meiner Leitung anvertraute Söhne in meinem 1.805 elterliche Pflege und väterliche chaſterin; auch würbe baſſelbe bereit fein, die ler: von Kerun. — Im weißen Ad. 

n chule beſuchen, einen moͤglichſt Führung der Wirthſchaft zu übernehmen, da ler: Hr. o, Stegmann, Oberſtlieutenant, 

4 bet mir doch ſtets eite in der Kochkunſt und befenders in der don Stein; Hr. Baron v. giegler, von Einer, 

8 Zubereitung feiner Speiſen geübt iſt. Auch Pr. Dr. Buſſemafer, von Amſte dam; Hr. 

Breslau den 11. Februar 1 7 (würde fie Kinder von 6 bis 12 Jahren ix Sana Bibliothekar, von Paris; Herr 

Ferdinand Obert, Vorſteher einer höheren Knaben⸗Schul⸗ und Penſione⸗Anſtalt, allen wiſſenſchaftlichen Gegenständen und fei Wai, Kaufm ven Aviie; Hr. Brebeck, 

in Stadt Rom, Albrechteſtraße No. 17, im ten Stock. nen Handarbeiten Unterricht erthellen. Bir „ von Düſſe dorf. 7 Im blauen 

. Portofreie Adreſſen bittet man in Liegrig[ Dir ch: Hr. v. Jawornſcki, aus Galizun; 

7 . N D PETE bei der Frau Kriegsräthin Corvinus, Frauen 77 1 00 Kämmerer, ven Havnau; Herr 

m Die vom Adten d. bis 1. März C. zu leiſtende 2te Ein: ſtraße Ro, 510. abzugeben. — „Seen a Here Dr 125 

, Ablung von 10 pCt. auß TTT Kaufm., von Geher ee 

öln- Minden Eiſenbahngetien⸗Zuficherungsſcheine An 10. d. M. ging gegen Abend ein ſchwat⸗ Kauim., von Behames Or. Bauen Hanb⸗ 


IBDEN l zer Schöys verloren. Es wied gebeten den: i N 
beſorgt gegen billige Proviſion 113 gebe lungs⸗Commis, pon Namslau. — 
forget gegen billig ſi 5 ſelben Ring, in der geldenen Krone gefälligft ab⸗ 4 1 el de Sine: u 10 Leid eh 


Adolph Go chmidt, Er Kammerherr, von Wartenberg; Hr. Graf 
Ring No. 32 5 5 ee. Garnier, von Turcwa; Hr. Baren ron 
= 9 . au vermiethen und zu beziehen: Hohberg, von Striegendorf; Hr. Pawisza, 
— — — 5 3 ER RE = 5 1 E 10 a No. 2 ein Verkaufs: Ge: geil, gu Elan, Frau v. Nicki ch, von 
N Ne N N 225 es ersehen | wolde, zu jedem äft eignend, Winzig; Hr. Bollinger, Ingeni 
ER DRG REN REN e ee 03 N A WEIS EAN An BY und die erſte Etage Ta ee 505 lin. Ani $ m go 1d Ic er e . Ae 
2% Bei Aufhebung unſerer zeither beſtandenen Eilfuhre zeigen 3% . ee a 19 85 4 9 5 von Stadtel; Hr. Blech, Kaufm., 
f e N i f N * 1 3 2 enthaler Sir 8 € e- von Bertin; Pi E 
2s wir ergebenft an, daß wir ferner uns bei der Berlin-Bres⸗ 94 a daga nebſt 2 Wopnimgen, von Dftan Siegen; Fr. Mee, api, t Sena 
2 lauer conceſſionirten Eilfuhre intereſſirt haben und uns zu ge⸗ 908 In 2 gold. Loewen: Kr. Schweiger 
N . N 0 Us 1 
I neigten Anfträgen für dieſelbe empfehlen. 


Auſſicht ia jeder Beziehung, außerdem, wenn fie meine 
zeit und noturgemäßen Unterricht, find fie Schüler anderer Lehranſtcht 
feeundliche Nachhilfe in allen ungersichtögegenftänben finden werden. 


a. C., ab. — 
3) Neue Junkernſtraße Ro. 7 eine Wohnung Bankier, von Neiſſe; Hr. Aıtmacn, Kaufm, 


— x a ; ‘ 40100 2 von 7 piecen, von Oſtern a. o. ab, von Wartenberg. — Im Hotel de Sake: 
3% Berlin und Breslau den 10. Februar 1845. ar — * ra der GE bee 858 cen S Er Ditendorf; Hr. 
>= 3 0 1 11 omiſſionsraths Hertel, Reu ek. 3b. Sucharzewski, a. d. G. H. Poſen; Herr 
2 aus ea in Berlin, m e * N greiseSufiz-GSommifer, von Lar d⸗ 
9 K. HUN in Breslau. Je an vermietben und bald zu nter. Feine Gre, Ag Süsse J 
n N 5 lasen oder auch kauflich zu äber: Konge, Gursbef,, von Jebuwis: Hr. Herr, 


N Ng M 


G. ärger \ 7 
Sun MI N . I NEN 1 Ii, Ii 
AR NI NA) 888 N I, . e e e 


WER & N De 
Die etwartete, vielfach bewährte 
Leberthran Choeolade, 

iſt fo eben angekommen, und empfiehlt dieſelbe, fo wie die 


Königl. Preuß. patentirte Gerſten⸗ 
Isländiſch Moos Chocolade, 


u den Fabrikpreiſen, 
die Haupt⸗Niederlage der Königl. e und paten⸗ 
tirten Sanitäts⸗Ehocbladen des Hrn. Pollack in Berlin 
1 0 5 os bei 


laſſen, ist ein an der Oder nahe dos warn, Defonom, 


e 1 8 ve‘ 
legener Platz von 100 Fitz Lange, Schurgaſt, Kaufm., von Leebſcg. — Zn 
ch: Aut, 


N 


u „ 
N N N d 2. I. 
AA AN AS EN 7 WEHT 


Ant nem 


Fuß Breite, Derſelbe eignet ſich, lange Bau: 1 

Hölzer und diverſe grobe Minerai: Produkte AR Im 
niederzutegen, hat eine bequeme Einfahrt und Krauſe, Landtage De 1 
wird auf Verlangen mit einer Wohnung ver⸗ Meſſergoſſe No, 18° 
mietbet. Das Nähere hierüber iſt Nıkolai: Nicdn⸗Roſen, Nite lag Ne. 5 von 
ſtraße No. 38, in der Parterre⸗Vorderflube b, Seterr⸗Fheß, vch : 0.8; Hr. Graf 


N e niger Straße No. 3 


Eine freundliche Wohnung F ( 


von 3 Vorder⸗ und 1 Hinterſtube, nebſt Küche, f 
Keller und Bodengelaß, im erſten Sock au Wechsel-, Geld- u. Effecten-Coutse. 
Bret au, den 11. Februur 491”, 


der Schweidniger Straße, 'ift zu vermiethen 
N 


und Teruin Johannt zu beziehen. Das Nä⸗ 
er Schweidniter Straße No. 7, in der 


25 t ielwaaren⸗Pandlur g. ' 
8 W. Schiff, c a i Beete. Geld, 
Junkernſtraße Nr. 30, dem Königl. Landgericht gegenüber, Zu vermiethen Wechsel. Course 

3 e 8 ö = N ift 155 ag Ro. 25 im sten Stock⸗ hin⸗ 8 Cour. N — FR 
> 4 €; sid inaus e 7 i Stuben, Hambur 2 ai . ar 

free — Nur für Damen. liner Aitope, Kiner gehen Ng. und Baden. Pi an] © 5 

Die mir von einem Leipziger Haufe in Commiffion gegebenen aammer und zu Oſlern zu beziehen. 0 an 4 10 di 

1 ——riSæs — —— — — 2d! ee u . 

; ſchwarzen Genotten⸗ Muff s, Geſucht wird ein herrſchaftlch Quartier mit ron Ne ＋ 100 © 
warm und dick mit Seide wattict, follen jetzt bedeutend unter dem Koſtenpreiſe ausverkauft Stallung und Wagenplatz, wo moglich mik: 5 Ya | 
werden. . = . : Faber ee A G 

shınnor ven 2 8 übner, Schweidnitzer Straße No. 33. eld Cuürae. 
H. Schleſinger, Modewaaren⸗Handlung, e wo. 3 90 
7 N D ri, Dacaten n fe — 
t Karlöftrape Rr. 1, Ecke der Schweidniper Straße. n Breite Straße Ro. 4 iſt von Term. ee Tarja % 1137, 
5 Sen SE. Babe ANE GENE. 90 anni ab zu vermieihen: die RelEtage boaisd' er. „ Ini BRmeE 
Ratten und Mäuſe⸗Vertilgung.“ Unter Garautie des vor⸗ e ee e e ee eee 
8 f 3 10 150 2 1 un b n⸗Re „ ohnisch Papier- Geld 4 1 
aue d Ofen Re züglichſten Geſchmacks Lazer an ge deal Wiener Bänta-Noten f 10 Ff, 105% |. — 
a 1 der Ma — — Eat 150 empfiehlt . i . 1 
en otten un e geziefer abe . » . B 1 cten-Course JA 
bieſe Mittel der Prüfung des H ren einſten Dampf Kaffee, ii ps F x — 
Stadt: Phyfitus, Dr, Wendt unterzogen, und arte: eee 10 hich zu besiegen IR neue Oder Straße ge n, Senurananaine 37 100 — 
es iſt mie auf deſſen Zeugniß die Anm "ung von beiter Sorte eres et, 0 10 (wor dem Nicolaithor) eine Wohnung ech. -Pr.-Scheine h30R. _ 21 
Seitens der hohen Behörde geſtatter. Indem die Waaren⸗ Handlung von 2 Stuben, 1 Kochſtude, nebſt Boden | dreslaner Stade-Obligar. 13% 100 ar 
ich mich mit dieſen Mitteln hieldurch empfehle, if, laß. Dae Nähere Pierüber iſt bei dem ue Gereöhtigk, ame 17 — we, 
bemerke ich, daß ich in den Stand geſegt bin, . n BVereins⸗Droſchken⸗Inſpektor Arndt daſelbſt osshetk. Pos. Pas br. 4 J 104 1 
die ‚promptefte Bedienung zu den biligften) _ JZaunkernſtraße No. 30. zz erfahren. ö u wee dee Z 
Sätzen 5 U Belle Laber R N N Schles, Plat v R. 2% 100% 
W. uber iſcher Laboran N 1 ; a — dit to 3 R. 3½ 100 — 
Br rel, Wargareibenfrafe.Rn, 10 660 ar A Fo Ba wa ebenfo Angekommene Fremde. 115 45 hol . 10 . 
— — ——-½-—8 ü- | „ u v len, 3 ' 2 n 
22 CR ein großer Glasſchrank: goldne Radegaſſe Nr. 7. In der gold. Gans: Hr. Graf d dito % 800 R. 4 J 103 
Marinirte Sardellen eee eee kernberg, — Rothwaſſer; Pi Fran Len . 1347 WI — 
nd, 555 * n * kal von Karlewig ; Hr. v. Dobbeier, von Oise. 1— — 
Auanas Punſch⸗Eſſenz, Glas: Pavillon Itterwig; Hr. e. MWigieben, von Buſchwig; 
die Flaſche 40 Sgr., offerirt an der Riederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. Pr. v. Jambryckt, aus Polen; Barolin von N 


Mittwoch den 12ten, Sonnabend den kin üttwig, von Hartlied; pr. Schaaſfhauſen, 


: €. F. Wieliſch. und Sonntag den 16. Februar 1815: Bene, vn — 45 N a 
* 8 * ’ 2 * 
Großes Concert 7 


85 5 } — 5 ße No. 0. GB Indet geben in E kandrath, von Neumarkt 
empfiehlt das feinſte, zwei⸗ . Uniberſitäts Sternwarte. | 


ntalraffinirte Nüböl zum 


Zu einem Geſeuſchaftsbal ladet auf Don⸗ ; Thermo 
billigſteu Preiſe nerstag den 13ten d. M. nach Neschen er- 1848. Barometer. 3 
eh. * 5 gebenſt ein a 10 Februar. 3. b. inet feuchtes e kuftkreit. 
Gebackene e ee 0 eee ere, aadte, Abe warens St 
+ © cH m 7 — 727 * Ans — — e en 77 —— a ı * Er 5 r 0 u 1 
Ungar. — Pflaumen. Ein Defillateur, welcher bereits 8 Jahre A 9 5 5 0.40 — 20 = 10 02 15 0 rg 
Ctr. 4) Rehlr., das bd. 1½ 8 in einem kedeutenden Geſchäft ſervirte und Mittags 11 „ 1032 — 13 — 86 92 0 — 
wi 7 DE me NET ein Deſtillations⸗Geſchäft eingerichtet, Nachm 3 10,4 — 12 — 86 03 0 — 
of 0 F. Retti (uch zu Oſtern ein Unterkommen. Näheres |Ysende 9 970 — 21 — 120 04 0 Ir 
4 . 9 1 


in Li 4. — — — S - — 5 — Dh 
. ce eber Winne — 10 eee SE der Sder UU 
Am 10. b. M. DEM onen este BR 5 — a ii an 
Uhr, wurden von der Catharinenſtraße über die * 1 Hnr. eu aß). reslau, der 1 
e Biker, Ku e oe Geteiverpine fh, gern (peu Dep), lan den 11, Sehruar 1848, 
e warz feidener Shawlund cin Batiſtkragen red Sgr. or. — IH 6 Sor. 6 Ff. I Kn. 
verloren. Der ehrliche Finder wird erſucht g 5 Pe 2 © 5 17 2 1 An 3 Sgr. — 2 155 2 gen £ — 


Oderstrasso No. 24 8 J eln. 


Neuen, großkörnigen 
Tafel⸗Reis 5 
empſkhit, à Pfd. 2½ Sgr., bei Abnahme 


von 10 Pfd. 1 Pfd. Rabatt, „ dieſelben Burgfeld Rr. 5, bei Mad. Broſch⸗ 1 Ntbl. Sgr. 0 Pf. — . Nihl, 28 Sgr. 9 1 
Heinrich Kranig er, HORSE eine angemeſſene Bann, ab: 9 5 „ Nebl. 20 Sor. . Pf. — Kthl. 18 Sgr. 9 er me 1 6 17 . 5. 


Carlspiaß No. 3, am Pokophof. 


— 


: age etſcheint dieſe Zeitung täglich u turch die Königlichen 
Mit Ausnahme der Sonns und Feſttage erſ eitung tägli 93 17 5 1 1 


Peſtämtet zu haken. Der via jährliche Pränumc ration 
Preis dettägt in gi na igindr 


1 
3 


